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Bange Gorge um das nackte Leben des Volkec

An den preiskommiſſar!
Herr Dr. Goerdeler, es muß etwas geſchehen

Das Weihnachtsfeſt ſteht unter dem Zeichen be
ſonders großer Nok. Ueberall herrſcht die bange Sorge,
wie man das Leben friſten ſoll, wenn am 1. Januar
Löhne und Gehälker wieder geſenkt werden. Bei den Arbeitsloſen
kommt zur Not die ſeeliſche Verzweiflung. Die Arbeiterſchaft fordert
deshalb, daß nunmehr alle Möglichkeilen der Preisſenkung aus
geſchöpft werden. Gemeſſen an dem, was dem Arbeitenden ge
nommen wird, reicht das Verſprochene und bisher Durchgeführte
nicht aus. Alle Verankwortlichen in Deulſchland haben den Preis
abbau nicht nur zu fördern, damit das Geſetz erfüllt iſt, ſondern
ſe haben ihn auch vorwärks zu kreiben, um das wirtſchaft
liche und ſoziale Höchſtmaß der makeriellen und
moraliſchen Enklaſtung des Volkes ſicherzu-
ſtellen. Aus dem, was noch geſchehen kann, greifen wir willkür
Ich einiges heraus

Die deutſchen Getreidepreiſe liegen immer noch
mehr als 100 Proz. über den Welimarktpreiſen.

Endlich muß durch Senkung der Gekreidezöslle dem
Bauern bringen ſie nichts eine Anpaſſung der an
de geſchwächten Kaufkrafiverhältniſſe durchgeführt
Senkung der Zuckerpreife iſt maufſchiebbar. Die Julande
oreiſe liegen faſt Vorkriegsſtand.
zier nicht eingegriffen wird, dürfte der Reichsarbeilsminiſter ſein
Fiel, Deukſchland zum billigſten Land zu machen, niemals erreichen.

Die jetzige Politik der Brotpreisſenkung
zernachläſſigt ganz, daß von den Getreidepreiſen ausgegangen
werden müßke. Sodann machen die Befreiung von der Umſah
ſteuererhöhung, die Frachtenſenkung, der Lohn und Zinsabbau für

die längſt fällige Korrekkur der Mählen- und Bäcker
ſpannen die Bahn frei. 10 Proz. Kürzung der Mühlenſpanne
ind 15 Proz. bei der Bäckerſpanne erlauben eine Brokpreisſenkung
um 6 Pf. pro Kilo! So ſiark die Fleiſchpreiſe auch geſunken
ſind, die Spanne zwiſchen Großhandels- und Kleinverkaufs
preiſen für Fleiſch iſt nur wenig zurückgegangen. Auf allen dieſen
Sebieten findet der Preiskommiſſar Arbeit.

Die Kartelle kümmern ſich noch immer recht
wenig um die Notwendigkeit, von ſich aus das
Höchſtmögliche zur Preisſenkung beizutragen.

Die neue Margarinekonventkion hat es fertig gebrachk,
knapp 14 Tage vor der letzten NRokverordnung noch Preis
erhöhungen gerade für die billigſten Margarineſorien durch
zuführen. Dabei trifft die 10prozentige Senkung bei den Marken-
arkikeln nur die keuren Margarineſorten, nicht aber die billigen
Sorten, die bei wachſender Not ſchließlich am meiſten verbraucht
werden. Die Rohſtoffkoſten der Margarine ſind ſeit 1928 um die
Hälfte geſunken, die Produkklionskoſten für Margarine haben ſich
durch Frachten-, Zins und Lohnſenkung erheblich ermäßigt: die
Regierung muß den Margarinetruſt deshalb anweiſen, daß die
Preiſe für die loſe verkaufte Margarine der Koſtenſenkung voll an
zupaſſen ſind. Bei der Kohle belaſtet man die kleinen Keller
dändler, die Großhandelsrabakte der Konzernge-
ſelſſchaften werden kaum berährt. Schon wenn hier
aur dergrk Gerechtigkeit geübt wird, daß man die Großen ebenſo
zur Preieſenkung heranzieht wie die Kleinen, wäre eine Verbilli
e Kleinhandelspreiſe für Kohle um 25 bis 30 Pf. je Jenkner
m

Gewiß iſt bei den Texlilien bisher eine ſtarke Preisſenkung
durchgeführt worden. Aber es gibt Bekleidungswaren für Haus
rat und andere Anſchaffungsgüter gilt dasſelbe bei denen

immer noch ungeſund hohe Handelszuſchläge

beſtehen. Auch hier muß zugegriffen werden. Unverzeihlich
und un verſtändlich iſt es beiſpielsweiſe, daß die Kunſtſeiden
konzerne unker nicht ſtichhaltigen Vorwänden die Preisſenkung ver
weigern wollen und das Reichswirkſchaftsminiſterium noch immer
nicht die Kraft gefunden hal, hier eine Preisſenkung zu erzwingen.

Wir haben immees voller Verſtändnis dafür gehabt, daß es für
bie Kommunen außerordentlich ſchwer iſt, bei der heukigen Sikualion
die Tarife ſo gröndilch zu fenkeg, wie es nokwendig wäre. Er
freuſich iſt es, daß frozdem
an dieſe Tariſſenkungen herangegangen worden

iſt und die Etädte von neuem beweiſen,
daß ſie die Rot des Volkes beſſer verſtehen. als die ſo hoch gelobke
prioale Wirlſchaft. Aber es iſt eine Licke, die unvedingk ge-
ſchloſſen werden muß. doß der Verufsverkehr, d. h. die Feik
karken fär die Arheitec, Ange'krlllen und Beamten, die käglich fahren
wäIRen, nicht genü zend vervibigt wird. Dem guten Beiſpiel, das die

Berliner Verkehrs Gefell t gegeben hat, maGroßſtädte 22 eſellſchaft jetzt gegeben hat, mäſſen die anderen

Blamabel iſt es, wie wenig bisher die Reichs
bahn für den Berufsverkehr getan hat.

Wie ſoll ein Arbeiler, der 15 oder 20 Kilometer von der Arbeils
ſtelle entfernt wohnt, was für Hunderttauſende gilt, 2,50 oder 3 Mark
von einem Nektowochenlohn von 30 oder 25 Mark und weniger für
die Arbeiterwochenkarie bezahlen?! Die Reichsbahn hat bis jetzt
nur eine 5-prozenktige Herabſetzung der Zeitkkarten-
preiſe und das noch vor Verkündigung der Rolverordnung zuge
ſagt; für den Berliner und Hamburger Skadi- und Vororiverkehr
iſt bisher überhaupt keine Ermäßigung erfolgt. Vor Jahresfriſt aber
hat die Reichsbahn die Tarife für den Betufsverkehr um 10 Pro
zent erhöhl! Hier für eine fühlbare Herabſetzung der Wochen
und Monatskartenpreiſe zu forgen, iſt Regierunggspflicht.

Sehr bedauerlich iſt auch, daß die Senkung der
Poſigebühren nicht ſofort, ſondern erſt zum

1. April erfolgen ſoll.
Mögen Hier finanzielle Gründe wichlig ſein. Solche Gründe ſpielen
aber keine Rolle z B. bei der Senkung der Rundfunkge-

Zürich, 22. Dezember. (Eigenbericht.)
Die „NReue Züricher Zeitung meldetk-

B J Z. fand am Dienstag eine privale Sitzung ſiall, die um
11,30 Uhr begann. Die Stimmung iſt opkimiſtiſch, denn
man iſt der Meinung, daß ein von Colijn eingebrachter Vorſchlag
über die Aufhebung der Reparalionszahlungen der Vorſchlag iſt
im Grunde identiſch mit demjenigen Sir Walter Laytons, doch iſt
er in eine andere Form gekleidel ausgeſchaltet wird, denn
ſonſt könnte das Komilee ſeine Arbeiten nicht zum Abſchluß bringen.
Die Delegierten Frankreichs, Belgiens und Jugoſlawiens würden,
wenn Coljn ſeinen Vorſchlag aufrechterhallen würde, an den
Verhandlungen in Baſel nicht mehr keilnehmen.“

„Die Delegierten prüften ſo fährt die „Neue Züricher
Zeitung fort am Dienstag den erſten Abſatz des Berichtes, der
ſich mit dem Budget Deutſchlands, der Lage der Reichsbank, der
Zahlungsbilanz und dem Betrag der Schulden und der Guthaben
Deutſchlands im Ausland befaßt. Dieſer erſte Teil des Berichtes,
der erſt am Dienstagmorgen um 384 Uhr fertiggeſtellt werden
konnte, wurde angenommen. Der zweite Abſchnitt des Berichtes

Neue Gefahren
Ueber dem Arbeitsmarkt ballt ſich neues Gewölk zuſammen.

Die Lage hat ſich in der erſten Dezemberhälfte verſchlechtert. Wir
haben nicht nur eine ſaiſonale Zunahme der Arbeitsloſigkeit, ſondern
auch aus konjunkturellen Gründen einen neuen Auf
trieb der Arbeitsloſenziffer zu verzeichnen. Die Zu
ſammenbrüche von Borſig und Hanomag ſind Symptome
einer weiteren konjunkturellen Verſchlechterung der Lage. Sie
ſind Vorboten neuer Gefahren.

Die Jungahme der Zahl der Arebitksloſen belief ſich nach dem
Bericht der Reichsanſtalt in der erſten Dezemberhälfle auf rund

290 000, womil eine Belaſtung von rund s 349000
erreicht wurde. In der gleichen Zeit des Vor
jahres war die Junahme mit rund 278 000 nen ge-

meldelen Arbeitsloſen nur um weniges gezinger,
Der Anteil der überwiegend von der Konfunktur ab-

hängigen Verufe iſt in der erſten Dezemberhälfte raſcher (um
4,2 Proz.) als in der zweiten Novemberhälfte (um 1,6 Proz) ge
ſtiegen. Neben der Beendigung des Weihnachtsgeſchäftes in vielen
Jnduſtrien haben beſonders die internationalen Wäh-

„Stalt der Vollſitzung des Sonderausſchuſſes bei der
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bühren. Der Rundfunk wird für viele in dieſem Rokwinler ſeeli
ſche Skärkung und Aufheiterung bringen, wenn ſie die Gebühren
bezahlen können. Deutſchland hal den zweifelhaften Ruhm, doppelt
und dreifach ſo hohe Rundfunkgebühren zu erheben, wie die meiſten
anderen Länder. Es iſt eine einfache Pflicht dere Ge
rechtigkeit Zaß die Rundfunkgebähren unverzüglich herabge-
ſetzt r 7

ie Behörden ſollen auch ihre Augen nicht davor ließen,daß die Intereſſenten weſchnehe
bei Bier und Tabak keine vernünftige Politik

machen, und daß hier mit dem Rotgeſchrei nicht nur die Geſamtheit,
ſondern ſogar die Intereſſenten ſelbſt geſchädigt werden. Alle Steuer
erhöhungen ſind beim Bier bisher auf die Verbraucher abgewälzk
worden. Seit 1927 hat aber die Rohſtoffverbilligung bei den Braue
reien pro Hekktoliter ſicher eine Erſparnis von 5 Mark gebrachk, die
beim Schankbier und beim Flaſchenbier pro Liter eine Preisſenkung
von 5 Pfennig ermöglichen wärde. Wenn der Bierabſatz ſo ſtark zu
rückgeht, ſo deshalb, weil man das kaufmänniſch allein vernünftige
Prinzip, „kleiner Rutzen und großer Umſatz“ nicht be
rückſichtigen will. Bei den Tabakwaren ſieht es auch nicht ſo aus,
wie die Intereſſenten es darſtellen. Die Preisermäßigung vom
1. Juli b eiFigaretten iſt zu einem erheblichen Teil durch eine fak
tiſche Steuerſenkung ermöglicht worden. Es iſt von den Behörden
ernſthaft zu prüfen, ob nicht angeſichts der hohen Truſtgewinne ſo
wie der erfolgten Koſtenſenkung eine Verbilligung eintreten kann.

Wir haben hier nur wenige Beiſpiele für mögliche Preis-
ſenkungen aufgeführt;

man ſieht aber, wie viel noch geſchehen kann.
Das arbeitende und das leider nicht arbeitende Volk haben ein An
recht darauf, daß die und die von ihr eingeſetzkes
Stelien reſtlos alles iun, wirklich durch die letzie Noktverord

nung, die Deutſchland retten ſoll, elwas erreicht und den Maſſen

das Gefühl gegeben wird, daß Vernunft und Gerechkig-
keit in Deutſchland nicht mit Füßen getreten werden.

Beſeitigung der Reparationen ſoll nicht entſcheiden

Optimismus in Baſel?
bezieht ſich auf die Urſachen der Kriſe, der dritte auf die Not
verordnungen und ihre Rückwirkungen auf das Budget und der
vierte Abſchnitt enthält die Schlußfolgerungen. Dieſer vierte Ab-
ſchnitt iſt gegenwärtig der Hauptgegenſtand der Differenzen. Auf
Dienstagabend 9 Uhr iſt wieder eine „Privatſitzung“ anberaumt.

Reparationskonferenz: 15. Januar
Paris, 22. Dezember. (Eigenbericht.)

Die nationaliſtiſche „Liberté“ hält es für ſicher, daß die Re
parationskonferenz an dem von der engliſchen Regierung
vorgeſchlagenen Termin, dem 15. Januar, zuſammentritt, da
von keiner der beteiligten Regierungen gegen dieſen
Termin ein Widerſpruch zu erwarten ſei. Das Blatt glaubt, daß
die Konferenz nicht länger als 8 Tage dauern wird, da die Be
ratungen des Baſeler Sachverſtändigenausſchuſſes und die direkten
Verhandlungen, die zwiſchen den Kanzleien der Regierungen über
das Reparationsproblem geführt worden ſeien, die Arbeiten der
Konferenz ſehr gut vorbereitet hätten. Der Tagungsort der Kon
ferenz werde wahrſcheinlich der Haag ſeii.

Mehr Arbeitsloſe die Opfer der neuen privatkapitaliſtiſchen Pleiten

Der verſchlechterte Arbeitsmarkt
rungsſchwierigkeiten und die Schutzzollmaß-
nahmen wichtiger Abnehmerſtaaten un günſtig auf den
deutſchen Arbeitsmarkt eingewirkt.

Die Belaſtung von Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge hat zuſammen u metwa 158 000 Hauptunterſtützungs-
empfänger zugenommen. Nach den Meldungen der Arbeitsämter
wurden in der Arebitsloſenverſicherung am 15. Dezember 1931 rund
1 484 000 Hauptunterſtützungsempfänger (Zunahme rund 118 000)
gezählt, während in der Kriſenfürſorge nach einer Zunahwme
um rund 40 000 etwa 1 446 000 Hauptunterſtützungsempfänger
betreut wurden.

Unzurechnungsfähiger ins Zuchthaus?
Das Frankfurter Schwurgericht verurkeille den Former Emil

Corenz, der im September dieſes Jahres auf der Chavſſee bei
Fankfurt einen Landjäger erſchoſſen hat, zu 14 Jahren Zuch
haus. Das Urteil iſt inſofern unverſtändlich, els der s kiagte
bereits zweimal wegen Unzurechnungsfäbigkeit außer Straf-
verfolgung geſetzt worden iſt. Auch in dem jetzigen Prozeß wurde
er von dem mediziniſchen Gutkachter als hyſteriſch Schwachſinuiger
bezeichnet.



Preußens neue
Die Zweite Notverordanng derStaatsregierung, die das Datum vomg gt,wurde erlaſſen zum Zwecke der Sicherung des Hausder Vereinheitlichung der öffentlichen e

der beſſeren Verteilung und ſparfamen ung der Ar
beitskräfte. Aber trotz der von der dreuß Regie
rung angeordneten zahl bleibt imhlretchen parmaßnahmen
preußiſchen Haushalt ein Defizit von 187 mit
lionen Mark, das nach der Auffaſſung des preußiſchen
Finanzminiſters in der Vauptſache nur durch die Schaf
fung neuer Einnahmen ausgeglichen werden kann.
Wie dieſe Einnahmen werden können, wird
zur Zeit noch innerhalb der preußiſchen Staatsregierung
erwogen. Sobald dieſe Erwägungen abgeſchloſſen ſind,
wird die Regierung dem Parlament den Etat für 1932
zur Beratung vorlegen.

Jm einzelnen beſtimmt die Verordnung, daß die der imStaatshaushalt für 1931 vorgeſehenen Stellen J Sorten

und eforſträte ſowie Regierungs und Forſträte mit Wirkung vom
1. April 1932 mindeſtens um 10 verringert wird und die Ober
förſtereien durch Verringeruüng ihrer Zahl unter anderer
Abgrenzung ſo umzubilden ſind, daß bis zum 30. September 1932
die Zahl der Oberförſter um wenigſtens 40 verringert wird. Die
Forſteinrichtungsanſtalten werden mit dem 1. April 1932 aufgehoben.

Die an einem Ort befindlichen ſtaaklichen Kaſſen
ſind bis fpäteſtens 1. Oktober 1932 grundſätzlich zuſfammenzu-
le gen. Bis zur gleichen Zeit iſt die Zahl der Kreiskaſfen
und der Sonderkaſſen aller Verwaltungszweige um wenigſtens 50
zu vermindern.

Die Eichungsdirekkionen werden als ſelbſtändige Behörden zum
1. April 1932 aufgehoben. Die Aufgaben der Eichverwaltung

auf die Allgemeine Verwaltung über. Bis zum 1. April 1932
ind ferner mindeſtens 9 Gewerbeaufſichtsämter aufzuheben. Die

Zahl der beſtehenden Fachſchule n iſt einzuſchränken. Die
Berufspädagogiſchen Jnſtitute werden entſprechend dem
durch die Sparmaßnahmen verminderten Bedarf an Gewerbeober
lehrern (Gewerbeoberlehrerinnen) eingeſchränkt.

Bis zum 1. Oktober 1932 werden weiter 4 Bergreviere
aufgelöſt; bis zum 30. September ſind mindeſtens

60 Amklsgerichte aufzuheben.
Der Juſtizminiſter wird ermächtigt, die Grenzen der Amtsgerichts
bezirke durch Verordnung zu ändern.

Die Zahl der Kreiſe iſt zu vermindern. Der Miniſter des
Innern wird beauftragt, ſofort feſtzuſtellen, welche Landkreiſe
ohne Beeinträchtigung der Intereſſen der Bevölkerung aufgelöſt
werden können. Dieſe Nachprüfung muß ſpäteſtens bis zum 1. Juli
1932 und die Durchführung bis zum 30. September 1932 beendet
ſein. Auch die Zahl der Regierungen iſt nach der Verord-
nung zu vermindern. Jn Provinzen, die nur aus einem Regie
rungesdezirk beſtehen und in denen der Amtsſitz des Oberpräſidenten
und der Amtsſitz des Regierungspräſidenten ſich am gleichen Orte
definden, werden dem Oberpräſidenten zugleich die Geſchäfte des
Regierungspräſidenten übertragen. Soweit ſich in Provinzen mit
mehreren Regierungsbezirken der Amtsſitz des Oberpräſidenten und
der Amtoſitz eines Regierungspräſidenten am gleichen Orte befinden,
iſt der Oberpräſident mit der Wahrung der Geſchäfte dieſes Re
gierungspräſidenten durch das Staatsminiſterium zu beauftragen.

Der Miniſter des Jnnern wird ferner ermächtigt, im Skakiſti-
ſchen Landesamt durch Aenderung ſeiner Organiſation eine Ver
minderung des Perſonalbeſtandes durchzuführen.

Die Geſchäfte der bei kreisangehörigen Gemeinden errichteten
Verſicherungsämter gehen mit Wirkung vom 1. April 1932 auf die
ſtaatlichen Verſicherungsämter bei den Landkreiſen über. Die

Landeskulkurämter und das Oberlandeskulturamt

werden ſpäteſtens mit Wirkung vom 1. April 1933 auf
gehoben. Die Aufgaben der Landeskulturämter gehen auf die
Allgemeine Verwaltung, die des Oberlandeskulturamtes auf das
Oberverwaltungsgericht über. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1932
werden aufgehoben: 1. die Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für
Getreideverarbeitung in Berlin; 2. drei Jnſtitute an der Verſuchs
und Forſchungsanſtalt in Landsberg a. d. Warthe; 3. ein Inſtitut
an der Verſuchs- und Forſchungsanſtalt in Tſchechnitz; 4. das Jn
ſtitut für Milchverwertung an der Forſchungsanſtalt für Milch-
wirtſchaft in Kiel; 5. ein Inſtitut (Phyſik) der Forſtlichen Hochſchule
in Hann.-Münden; 6. ein Jnſtitut (Forſtpolitik) der Forſtlichen
Hochſchule in Eberswalde; 7. ein Inſtitut (Phyſik) der Landwirt
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin; 8. ein Jnſtitut (Chemie) an der
Tierärztlichen Hochſchule in Berlin.

Die Kulturbauämter werden ebenfalls aufgehoben. Den Zeit
punkt der Aufhebung ſowie das Nähere über die Durchführung
beſtimmt das Staatsminiſterium. Der Zuſchuß für die Ge
ſtütverwaltung wird für das Rechnungsjahr 1932 auf 3,6
Millionen geſenkt und darf vom 1. April 1933 ab höchſtens
2 Millionen jährlich betragen.

Auf dem Gebiete des Hochſchulweſens ſollen durch Senkung der
Sach- und Perſonalausgaben ſowie durch organiſatoriſche Maß
nahmen ebenfalls alsbald weitere Einſchränkungen vorgenommen
werden. Das Nähere regelt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter.

Die Kunſtakademien
insgeſamt ſind durch organiſatoriſche Maßnahmen, insbeſondere durch
Verlegung oder Aufhebung von Profeſſuren ſo umzubilden, daß mit
Abſchluß des Winterſemeſters 1931/32 die Kunſtakademien in Königs
berg, Kaſſel und Breslau aufgehoben werden. Die ſtaatliche Theater
verwaltung iſt ſo umzubilden, daß die Staatstheater in
Kaſſel und Wiesbaden und das Schiller-Theater in Berlin
mit Ablauf der Spielzeit 1931/32 geſchloſſen werden.

Die Preußjiſche Hochſchule für Leibesübungen (Landesturnanſtalt)
in Spandau wird mit Abſchluß des Winterſemeſters 1931/1932 au f-
gehoben. Die Pädagogiſchen Akademien ſind durch Verringerung
ihrer Zahl und durch Verſchmelzung ihrer Lehrkörper ſo umzu-
bilden, daß vom 1. April 1932 ab von den jetzt beſtehenden 15 Päd-
agogiſchen Akademien

neun Pädagogiſche Akademlen geſchloſſen

werden. Die Verwaltung der Schulaufſicht iſt ſo umzu-
bilden, daß die Schulaufſichtskreiſe mit Wirkung vom 1. April 1932
ab um weitere 50 Schulauſſichtskreiſe vermindert werden. Die
Medizinverwaltung iſt bis zum Ablauf des Rechnungs-
jahres 1932 zu vereinheitlichen

Die Leiſtungen des vreußiſchen Staates für die landwirtſchaft-
liche Siedlung werden auf die Mitwirkung der Londeskulturverwal
tung bei der Siedlung und eine Jahreshöchſtleiſtung von 7,7 Mil
lionen beſchränkt, die ausſchließlich für Leiſtungen für die bis zum
1. April 1932 gegründeten Siedlerſtellen, beſonders für die laufenden

Maßnahmen zum Ausgleich des preußiſchen Stagtshaushalts

Aolbewwrdnung
beſtimmt ſind. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten und der Finanzminiſter werden beauftragt, die erforderlichen
Verhandlungen alsbald mit der Reichsregierung aufzunehmen.

Domänenland wird bis zur Geſamkfläche von 50 000 Hektar

unentgeltlich zu Siedlungszwecken zur Verfügung geſtellt.

Die Verordnung beſtimmt ferner noch, daß auf Beamte, deren
Stelle infolge organiſatoriſcher Verwaltungsmaßnahmen wegfällt,
die Verordnung über die einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren
Staatsbeamten in den Ruheſtand vom 26. Februar 1919 mit den
zur Abänderung und Ergänzung dieſer Verordnung ergangenen und
noch ergehenden geſetzlichen Vorſchriften Anwendung findet, und
zwar unbeſchadet der Vorſchriften des Artikels 104 der Reichsver-
faſfung und des g 96 des Geſetzes betreffend die Dienſtvergehen der

Braunſchweig, 22. Dezember. (Eigenbericht.)

Jn einer ſozialdemokratiſchen Beſchwerde, die an den Reichs
kanzler und an den Reichsinnenminiſter abging, heißt es über die
durch die Nationalſozialiſten in Kreienſen hervorgerufenen Zu
ſtände u. a.:

„Die NSDAP. hat die ehemalige Waffenfabrik
Burgsmüller in Kreienſen gekauft und dieſe als SA. bzw.
SS.-Kaſerne eingerichtet. Jn dieſer Kaſerne ſollen etwa
150 Nationalſozialiſten untergebracht ſein Am Sonntag,
dem 13. Dezember, iſt eine zweite Kaſerne eingeweiht
worden. Die Einweihungsfeier iſt durch einen proteſtantiſchen
Pfarrer einer Nachbargemeinde von Kreienſen vorgenommen
worden. Wieviel Nationalſozialiſten in diefer Kaſerne untergebracht
werden ſollen, iſt uns bis heute noch nicht bekannt. Auf dem höchſten
Schornſtein der ehemaligen Waffenfabrik Burgsmüller weht eine
rieſige Hakenkreuzfahne, die kilometerweit zu ſehen iſt.

Trotz Uniformverbot laufen die SS.- und SA.-Mann-
ſchaften in Uniform, mit großem Hakenkrenz ge
ſchmückt, öffentlich auf der Straße herum oder halten

ſich in Gaſtwirtſchaften auf.

Der Arbeiterſchaft iſt es kaum möglich, irgendwelche Ver
anſtaltungen zu treffen, weil die Lokale immer von National-

Leber 2 Millionen Mark Verluſte
Chemnitz, 22. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Chemnitzer Handelsbank mußte dieſer Tage
die Hilfe des Reiches in Anſpruch nehmen. Dazu
werden jetzt eine Reihe von Einzelheiten bekannt, die be
zeichnend dafür ſind, wie die Guthaben kleiner Sparer von
Großkapitaliſten mißbraucht werden.

Die Handelsbank e. G. m. b. H. in Chemnitz hat in der Haupt-
ſache Handwerker und Kleingewerbetreibende zu Genoſſenſchaftern
und Kunden. Jahrelang ging das Unternehmen gut und nichts ver
riet, daß die Verwaltung der Bank einzelnen großen Kunden Kredite
gewährt hatte, die weit über der Grenze liegen, die einer Mittel
ſtandsGenoſſenſchaftsbank geſetzt iſt. So wurden u. a. einer Strick
warenfabrik über 200 000 Mark Kredit gegeben, ohne daß genügend
Sicherheit vorhanden war. Anderen Firmen ſind ebenfalls Kredite
gewährt worden, die jeder verantwortungsbewußten Kreditpolitik
einer Mittelſtandsbank Hohn ſprechen. Jn einem Fall beſtand die
„Sicherung“ in einer zweiten Hypothek von 50 000 Mark auf einem
unbebauten Grundſtück, das heute höchſtens 6000 Mark Wert dar
ſtellt und ſchon mit 8000 oder 10 000 Mark erſter Hypothek belaſtet
war. Bezeichnend iſt auch, daß ſich die Kreditnehmer ſolcher großer
Beträge zum Teil aus den Aufſichtsratsmitgliedern rekrutieren.

Inzwiſchen machte ein Krediknehmer nach dem anderen Pleite

Anklage gegen Bankbeſitzer
Rund vier Millionen Unterbilanz

Gegen die Jnhaber des Berliner Bank hauſes Mareus
u. Co., den Bankier Max Marcus und den Prokuriſten Berthold
Schreiber, hat die Staatsanwaltſchaft J jetzt Anklage erhoben, und
zwar wegen Vergehens und Verbrechens gegen das Bankdepot
geſetz und wegen übermäßigen Aufwandes. Die Unterbilanz des
Bankhauſes ſoll nach dem bisherigen Ermittlungsergebnis etwa
4 Millionen Mark betragen. Bankier Marcus be indet ſich ſeit
dem 7. Dezember in Unterſuchungshaft, während der Prokuriſt
Schreiber ſchon am 21. November feſtgenommen worden war.

Calmette-Kehraus
Die Beweisaufnahme im Lübecker Calmette-Prozeß iſt bis auf

einen kleinen Reſt, der nach den Feiertagen raſch erledigt werden
kann, endlich abgeſchloſſen. Am Dienstag erſtattete Profeſſor Hahn
ſein Schlußgutachten, das er in die Worte zuſammenfaßte: „Meiner
Meinung nach kann man mit hoher Wahrſcheinlichkeit annehmen,
daß die Todesfälle und Erkrankungen dadurch entſtanden ſind, daß
bei der Jmpfſtoffherſtellung im Laboratorium unabſichtlich ein
Verſehen unterlaufen iſt. Vermutlich ſind durch dieſes Verſehen

virulente Bazillen in den Jmpfſtoff gelangt.“

Haftentlaſſung Lahuſens?
Wie die Bremer Juſtizpreſſeſtelle mifkeilkt, wurde in der Vor

unterſuchungs ſache gegen die Gebrüder Lahuſen die Haflentlafſfung
von Heinz Lahuſen gegen eine Kautionsſtellung von 100 000 Mark

beſchloſſen.

nichtrichterkichen Beamten vom 21. Jull 1852. Freiwerdende
ſtellen ſollen ſoweit ſie beſetzbar ſind mit den auf Grund der
im Erſten Teil getroffenen Maßnahmen entbehrlich werdenden
Beamten beſetzt werden.

Lehrperſonen, die am 1. Oktober 1931 das 62., aber noch ulcht
das 65. Lebensjahr vollendet haben, kreten mit dem 1. April

1932 kraft Geſetzes in den Ruheſtand.
Schließlich heißt es in der Verordnung, daß von dem laufenden

Aufkommen an Hauszinsſteuer im Rechnungsjahre 1932 insgeſamt
50 Millionen zur Förderung der Bautätigkeit
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens zu verwenden ſind. Der
Reſt wird für den allgemeinen Finanzbedarf von Staat und Ge
meinden, gegebenenfalls für den Realſteuerſenkungsfonds, den
kommunalen Wohlfahrtslaſtenausgleich und die kommunale Um-
ſchuldung in Anſpruch genommen. Die Feſtſetzung des Verteilungs
ſchlüſſels und die nähere Regelung der Ablöſung ſowie der
Verwendung der Ablöſungsbeträge bleibt der Beſtimmung des
Staatsminiſteriums vorbehalten.

die Ausführungsbeſtimmungen zu den ein

Votverordnung gilt nicht in Braunſchweig!
Will die Reichsregierung weiter zuſehen?

ſozialiſten überſchwemmt ſind. Dabei benehmen ſich dieſe Leute in

Mißwirtſchaſt mit Geldern der kleinen Sparer

Kredite der Chemnitzer Handelsba

tändigen Reſſortminiſtern übertragen worden. In mehreren
elnen Anordnungen der Verordnung ſind den jeweils zur liegt die Entſcheidung beim Staatsminiſterium.

den Lokalen und auf der Straße in provozierender Weiſe,
indem ſie Einwohner durch „Heil Hitler begrüßen, und wenn dieſe
darauf nicht antworten, auf dieſe zeigen und ſagen „das iſt auch
einer von denen“.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß nachts vom Dienſt heim
kehrenden Eiſenbahnern von den Nationalſozialiſten mit Taſchen
lampen in das Geſicht geleuchtet worden iſt. Ein Eiſenbahnbeamter
fand morgens rechts und links an ſeinem Hauſe zwei große Haken
kreuze angeklebt.

Die Nationalſozialiſten ſind aus allen Gegenden des
Reiches in Kreienſen zuſammengezogen. Ständig
finden Feld- und Nachtdienſtübungen ſtatt und
niemand iſt da, der hier eingreift. Wie uns aus
Kreiſen der Eiſenbahner gemeldet wird, ſollen bei
dem Kauf der Burgsmüllerſchen Waffenfabrik noch
für ungefähr 60 000 M. Waffen in den Beſitz der

Hitler- Partei übergegangen ſein.
Ganz abgeſehen davon, daß dies Auftreten der Nationalſozialiſten
in Kreienſen mit der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 in
Widerſpruch ſteht, beſteht bei dem provozierenden Auftreten der
Nationalſozialiſten die große Gefahr, daß es eines Tages zu ſcharfen
Zuſammenſtößen kommt.“

Das Schreiben verlangt zum Schluß von der Reichsregierung
ſofortige Beſeitigung der dargelegten Beſchwerden.

und heule iſt ein Geſamtverluſt von eund 2 Mil-
lionen Mark vorhanden. Als die vielen kleinen und
mittleren Sparer merkien, daß die Handelsbank ihr Geld nur
an die „Großen“ verlor, ſetzie allmählich ein Abheben von
Spar und Konlkokorrenigulhaben ein, dem die Bank ſchließlich

nicht mehr gewachſen war.

Jn der Zeit vom 1. Auguſt bis Ende November wurden allein über
1,4 Millionen Mark abgehoben. Die Landesgewerbebank mußte
ſchließlich eingreifen, behielt ſich aber entſprechende Eingriffe vor.
Als erſte Maßnahme wurde das Vorſtandsmitglied Direktor Kunze
ſeines Amtes enthoben. Der geſamte Aufſichtsrat iſt zurückgetreten;
ein Mitglied des Aufſichtsrats hat dieſer Tage Selbſt
mord verübt. Der Generalve der Handelsbank wurde
dann unterbreitet, daß Reichshilfe gewährt wird. Es ſchien alles in
beſter Ordnung. Erſt in einer zweiten Verſammlung wurde den
Gläubigern eröffnet, daß die „Ordnung“ nur dann wiederhergeſtellt
werden könne, wenn der Bank alle Spar und Kontokorrentguthaben
bis zum 31. Dezember 1932 zinslos geſtundet werden.

Alle dieſe Verluſte und Mißhelligkeiten müſſen nun viele kleine
Sparer auf ſich nehmen, weil gewiſſe Herren, die ſich als „Wirt
ſchaftsführer“ fühlen, mit ihrem Geld einige wenige große Fabri-
kanten in einer Weiſe ſubventioniert haben, die jeder kaufmänniſchen
Vernunft Hohn ſpricht. Dieſe Herren gehören vor den Staats
anwalt!

Sozialiſten für Briand
Dem Friedenskämpfer keinen Wahlkampf!

Paris, 22. Dezember. (Eigenbericht.)
Die ſozialiſtiſche Partei von Nantes hat beſchloſſen, bei der

Kammerwahl einen Kandidaten gegen Briand nicht aufzuſtellen; ſie
hält es wegen der ſtändigen Bemühungen des Außen
miniſters zugunſten des Friedens für wünſchenswert,
daß ſich alle republikaniſchen Stimmen auf Briand vereinigen.

Frankreichs Marinebauprogramm
Paris, 22. Dezember. (Elgenbericht.)

Der Senal hat am Dienskagnachmittag das Marinebau-
programm für das nächſte Jahr ohne Debakte angenommen.
Der Senal befaßte ſich dann mit dem von der Regierung ein
gebrachten Amneſtieenkwurf, der haupfſächlich dazu beſtimmt ift,
den wegen aulonomiſtiſcher Umtriebe verurkeilten Elſäfſern die
Strafe zu erlaſſen.

Chineſiſche Regierung zurückgetreten
Ranking, 22. Dezember. (Eigenbericht.)

Die chineſiſche Regierung iſt zurückgetrelen.
Marſchall Tſchiangkaiſchek hat ſich, nachdem er der Ercffnungs

feier der Vollſihung des Kuominkang beigewohnkt hakte, nach dem
Mmilitärflugplatz begeben und iſt um 1 Uhr mit einem Flugzeug nach
Fenghua in der Provinz Tſchekiang abgereiſt. Die Vorbereitungen
zu dem Fluge waren vollkommen geheim gehalten worden.
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Hakenkreuzlers Weihnachtstiſch
Das idealſte Reſervoir für Witzblätter dürfte wohl der An

r7 der Nazizeitungen ſein. Wer Sinn für Humor hat,
un da manche fünf Minuten ungetrübter Heiterkeit bei dieſerLektüre verbringen. Da finden ſich im „Völkiſchen Beobachter“

zum Beiſpiel dicke Anzeigen von Ruſſenfilmen, gegen die man
ein paar Seiten weiter vorne Gift und Galle ſpeit. Da inſe-
rieren geſchäftstüchtige Kauſleute Dinge, die zunächſt nach
Scherzartikeln ausſehen.

Ein Mann wartet z. B. jetzt zur Weihnachtszeit mit natio
nalſozialiſtiſchen Spielwaren auf. Ja, das gibt es auch. Einen
Moment mal.

Da erfahren wir, daß wir unſere Kinder mit Bleiſol-
daten in SA.- Uniform überraſchen könnten, ſamt
einem 8 Zentimeter Leben HakenkreuzFahnenträger oder mit
einem „„NSDAP.-Quartettſpiel, bei dem bald Hitler
und bald Goebbels gewinnt. Ja, für 4,20 Mk. gibt's auch
einen Holzbaukaſten „Braunes Haus“, gemäß derDeviſe, jeder ſein eigenes Braunes Haus mit Stille Nach und

Weihnachtsglück. Und eines der Geſellſchaftsſpiele
heißt „Parlamentarismus“, offenbar in der Erkennt
nis, daß das, was die Nazis im Reichstag machen, mehr mit
Kinderei als mit Politik zu tun hat.

So ſieht der Weihnachtstiſch bei Hitlers aus. Fehlt nur
noch Adolf als Gummiſchnuller für Säuglinge und hakenkreuz-
verzierte Nachttöpfe für junge SA.-Eheleute. K.

Wie wird das Weihnachtswetter?
Froſt und Schnee dauern fort.

Zum erſtenmal ſeit fünf Jahren beſteht für die Weihnachtstage
überall in Mitteleuropa Ausſicht auf winterlichkalte
Witterung mit Froſt und Schnee. Die Hochdruckwetterlage, dieſchon in er Vorwoche in Mitteleuropa zum Durchbruch gekommen

iſt, hat ſich nicht nur bisher erhalten, ſondern in dieſer Woche noch
weiter ſtabiliſiert. Der Luftdruck hat Dienstag in Deutſch
land 780 Millimeter Höhe überſchritten, und es liegen hisher keiner-
lei Anzeichen vor, die darauf hindeuten, daß eine Aenderung des zur
Zeit herrſchenden Witterungscharakters bevorſteht. Die Aenderungen
in der Luftdruckverteilung gehen jetzt ſo langſam vor ſich, daß das
kalte Hochdruckwetter das Wochenende und damit die Weihnachtstage
aller Wahrſcheinlichkeit nach überdauern und ſich vermutlich
noch weit bis in die letzte Jahreswoche hinein erhalten wird. Und da
auch in weiten Teilen Mitteleuropas ſchon jetzt eine zuſammen

„hängende Schneedecke porhanden iſt, ſo kann man, was ja
nur ſelten vorkommt, in dieſem Jahr endlich wieder einmal von

„weißen Weihnachten“ ſprechen.

EislaufAſpiranten
Wann wird das „Freieis“ geöffnet?

Es ſoll heute ſchon r ahrgänge von Kindern
s

J

n, die nicht Schlittſchuh laufen können. Zu unſerer Zeit war
faſt undenkbar. Aber kommt davon, daß in all den letzten

Jahren die Winter ſo milde waren. Da wurde eine Eisbahn ent
weder überhaupt nicht oder nur allzu kurze Zeit r
lich. Will dieſer Winter eine Ausnahme bilden wo er doch als
ſonders milde angekündigt wird? Jedenfalls iſt die Gisbahn des

Eisklubs auf der Ziegelwieſe bereits geöffnet. Jung und alt
tummelt ſich da in buntem Reigen mit mehr oder weniger Geſchick
und Grazie. Ja, man merkt die Folgen der letzten allzu milden
Winter nur zu deutlich: ſehr viele Kinder, auch ſolche, die
eigentlich ſchon Schlittſchuh laufen müßten, kraxeln in den ſonder-
barſten Kurven auf dem Eiſe herum und bilden das Lachobjekt für
alle, die es ſchon können.2 Dem vorlh. benden Teil der halliſchen Bevölkerung iſt mit Er

öffnung der ZiegelwieſeEisbahn ein ſchönes Wintervergnügen ge
ſchaffen worden. Wir hoffen, daß nunmehr der Magiſtrat auch der
minderbemittelten Bevölkerung eine kleine Weihnachtsfreude be
reitet und das „Freieis“ in den Pulverweiden der Oeffentlich-
keit zugänglich macht.

as ſtädtiſ Muſeum bleibt am 1. Weihnachtsfeiertag gewies Se effnungszeit am 2. Weihnachtsfeiertag iſt wie an
Sonntagen von 10 bis 13 Uhr. Eintritt frei.

aus ihr hervor.

Einſtellung des Verfahrens wegen Mangel

AKV.Konkurs ohne Konkursmaſſe
an Maſſe, da ſich weder ein ehrenamklicher

Konkursverwalter, noch eine Vorſchußſumme zur Durchführung des Konkurſes auftreiben läßt?

Das „Rote Proviantamt“, der von der kommuniſtiſchen
Konſumbonzokratie zugrunde gerichtete AKV. Halle iſt tot. Wer
tot iſt, der muß nach landesüblicher Sitte aber auch beerdigt
werden. Da der AKV. Halle aber durch Schuld eben jener KPD.-
Bonzokratie und der Dummheit des größten Teiles der Mitglied-
ſchaft ſo arm wie eine Kirchenmaus geſtorben iſt, reicht die Hinter
laſſenſchaft nicht einmal mehr zur Beerdigung, ja nicht einmal zur
Bekanntgabe der Beerdigung. Die das Konkursverfahren
einleitende Behörde, das Amtsgericht Halle, ſieht ſich jetzt
gezwungen, „da jegliche Mittel zur Bezahlung öffentlicher
Bekanntmachungen in den Tageszeitungen in dieſem Konkurs-
verfahren fehlen“, damit überhaupt die Bekanntgabe der end-
gültigen Beerdigung des AKV. Halle erfolgt, den Abdruck der Be
kanntgabe von den Zeitungen unentgeltlich zu erbitten.
Wir kommen dieſem Erſuchen im Intereſſe der zahlreichen ehe-
maligen AKV. Mitglieder, die durch das KPD. Verbrechen ge-
ſchädigt worden ſind, und die ſich mit Schrecken von einer Partei
abgewandt haben, die dieſes Verbrechen verurſachte und die einzelnen
Verantwortlichen bis dato deckte, gern nach. Die gerichtliche
Verlautbarung heißt:

In dem Konkursverfahren über das Vermögen desAld gemeinen Konſumvereins Halle und Um
g e e nd, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
wird auf Antrag des Konkursverwalters und des Gläubigeraus-
ſchuſſes eine Gläubigerverſammlung auf den 20. Januar
1932, 10 Uhr, vor das Amtsgericht in Halle, Preußen-
ring 13, Zimmer 45, mit folgender Tagesordnung anberaumt:

1. Rechnungslegung und Bericht des Konkursverwalters, der
ſein Amt niederzulegen beabſichtigt, über den Stand des Verfahrens
und die Vermögenslage der Schuldnerin. 2. Bericht des Gläubiger
gusſchuſſes wie zu 1. 3. Erörterung folgender Punkte: a) Verhand
lung über das Verlangen des Konkursverwalters auf Vorſchuß-
leiſtung zur Vermeidung der Einſtellung des Verfahrens mangels
Maſſe. (Erforderlicher Vorſchuß etwa 100 000 Mk.) Erörterung,
ob dem Gericht ein geeigneter Konkursverwalter nachgewieſen wer
den kann, der das Amt ohne Vergütung und ohne Erſatz der
ihm entſtehenden Auslagen übernimmt. (Vorausſichtlich entſtehende

auslagen: mindeſteng 20 000 bis 25 000 Mk.)
Gegebenenfalls ſoll die Gläubigerverſammlung noch fol

gen Punkte erledigen: 4. Wahl eines anderen. Verwalters.
Beſchlußfaſſung über den Antrag des Konkursverwalters und

Gläubigerausſchuſſes zu igen, daß der Konkursverwalter mit
Rückſicht auf die Uneintveibbarkeit bei dem größten Teil der Ge
noſſen generell von der Beitreibung der rückſtändigen Geſchäfts
anteile und Haftſummen Abſtand nehme und daß infolgedeſſen auch
kein Termin zur Erklärung über Vorſchußberechnung 107 ff. KO.)
und Nachſchußberechnung (5 114 KO.) ſtattfinde. 6. Erörterung
über den Vorſchlag vom Konkursverwalter und Gläubigerausſchuß,
von der Abhaltung des allgemeinen Prüfungstermins (Prüfung
der angemeldeten Forderungen) Abſtand zu nehmen. 7. Wahl eines
beſonderen Konkursverwalters (Nebenverwalters) zum Zwecke
der Auseinanderſetzung der Konkursmaſſe mit dem bisherigen Ver-
walter.

Schließlich ſoll gegebenenfalls in der Gläubigerverſammlung ein
Gerichtsbeſchluß verkündet werden: a) über die Frage der Abhaltung
des allgemeinen Prüfungstermins, b) über die Einſtellung des Ver
fahrens mangels Maſſe, e) über die Anberaumung des Schluß-
termins. Spargläubiger der Schuldnerin wollen zum Nachweis ihrer
Forderungen die Sparbücher mitbringen.

Halle, den 21. Dezember 1931.
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Was dieſe Bekanntmachung bedeutet, geht nur allzu deutlich
Sie wird das öffentliche Abſchlußdokument des

halliſchen AKV. Verbrechens, der Totenſchein des „Roten
Proviantamts“ ſein. Denn es iſt doch ganz klar, daß ſich von der
vielgerühmten „roten Selbſthilfe“ der kommuniſtiſchen Konſum-
genoſſenſchafſüler, die ſeinerzeit durch jene verdächtig idealiſtiſch

Amtsgericht, Abt. 7.

klingenden Reſolutionen von ſich veden machte, auch nicht ein
einziger melden wird, der das Amt des Konkursverwalters

Flucht aus dem Leben
Zwei Männer erhänat aufgefunden

Geſtern erhängte ſich in der Bodenkammer ſeines
Hauſes ein 60jähriger Mann. Als er von ſeiner Ehefrau aufgefunden
wurde, war bereits der Tod eingetreten. Der Lebensmüde litt an
einer ſchweren Krankheit, die ihn zu dem Freitod trieb.

Vormittags entdeckten auf der Nordſpitze der Peißnitz
an einem Baum im Gebüſch einen Mann er hängt auf. Auch hier
liegt Selbſtmord vor. Die Perſönlichkeit des Toten iſt noch un
bekannt. T 277 an e alt, iſt 35 haien e

in Haar. 7tn ein r eingenähter Streifen mit der Auf
ſchrift K 125 H N dienen.

Doch noch Ein gung im Angefſtelltentarif
Wie wir am r meldeten, waren die Tarifverhand-

lungen über die hal davon Arbeitgeberſeite auf Grund der Notverordnung ein 15prozen-
tiger Gehaltsabbau gefordert wurde, von den Gewerkſchaften
abgebrochen worden. Wie uns jetzt mitgeteilt wird, iſt eſtern
zwiſchen den Arbeitgebern und den Gewerkſchaften nun doch noch
eine Einigung erzielt worden. Die durch Notverordnung ſich er
gebenden Gehaltſätze wurden feſtgeſtellt und hierbei Aufrundun-
en durch den ZdA. erzielt. Es iſt der Gewerkſchaft weiter ge
ungen, eine Vereinbarung dahingehend zu treffen, daß eine Ge

haktskürzung für die Monate November und Dezember.
die von den Unternehmern gefordert wurde, unterbleibt und
die bisherigen Gehaltsſätze wiederum ausgezahlt werden. Jn der

„ohne Vergütung und ohne Erſatz der ihm entſtehenden
Auslagen“ übernimmt. Es iſt auch weiter kaum denkbar, daß dieſer
idealiſtiſche Konkursverwalter wenn es ihn wirklich geben ſollte

auch nur einen Pfennig „Vorſchußleiſtung zur Ver-
meidung der Einſtellung des Verfahrens mangels Maſſe“ erhalten
wird, denn dieſes Geld muß von den Gläubigern vorgeſchoſſen
werden. Da dieſer Vorſchuß aber 100 000 Mk. betragen ſoll, die
Ausſicht, durch Einziehung der Haftſummen aus dem Konkurs noch
etwas zu „retten“, jedoch viel geringer iſt, ſo wird ſich die
Gläubigerſchaft ſchön hüten, eine Summe Geldes in ein Konkurs-
verfahren hineinzubuttern, aus dem ſie vielleicht nicht einmal die
felbe Summe herauswirtſchaftet. Dieſe plauſible Erkenntnis be
deutet aber zweifellos, daß an dem angegebenen Termin
das Verfahren wegen Mangels an Maſſe eingeſtellt werden wird.

Am 20. Januar, vormittags 10 Uhr, wird alſo nun vorausſichtlich
endgültig die Beerdigung des halliſchen AKV. ſtattfinden.
Es werden viele Leidtragende bei der Beerdigung ſein, die klagen
werden über ihre mit dem AKV. beerdigten Spargelder.
Hoffentlich werden dieſe Bedauernswerteſten an der ganzen An
gelegenheit durch dieſen Schaden endlich klug und beerdigen mit
dem AKV. Halle gleichzeitig ihre Mitgliedſchaft zu einer Partei,
die dieſes Verbrechen verurſachte, der KPD.

Der Gerichtsvollzieher in der Lerchenfeldſtraße
Pfändungen kommen ja heutzutage öfters vor, aber daß Ar

beiter in einem Arbeiterbetrieb pfänden laſſen müſſen, um
zu ihrem Rechte (d. h. zu ihrem Gelde) zu kommen, das blieb der„einzigen Arbeiterpartei“, wie ſich die KpPd. immer ſelbſt beſchimpft,

vorbehalten. Jm pleitegegangenen Konſumverein ging ja der Ge
richtsvollzieher ein und aus, bis nichts mehr vorhanden war und nicht
einmal das Konkursverfahren durchgeführt werden kann. Jetzt iſt
anſcheinend der „ſtillgelegte“ „Klaſſenkampf“Betrieb in der Lerchen-feldſtraße an der Reihe Vorige Woche wurden dort einige
Druckereimaſchinen gepfändet, weil der kommuniſtiſche
Arbeitgeber, die „Klaſſenkampf“Buchdruckerei, ſich weigerte, einigen
ſeinerzeit entlaſſenen Arbeitern den rückſtändigen Lohn zu be-
zahlen, wozu die Firma vom Arbeitsgericht, Landesarbeitsgericht und
ſchließlich auch noch vom Reichsarbeitsgericht verurteikt
worden war. 7 alledem wollte man nicht bezahlen, ſo daß den
Arbeitern nichts übrig blieb als Pfändung. Die Verſteigerung
der gepfändeten Maſchinen ſoll alsbald ſtattfinden.

Wenn der „Klaſſenkampf“ nun wieder von Leipzig aus eine
Schimpfkanonade auf die „Sozialfaſchiſten“ losläßt (denn die ſind
jedenfalls wieder ſchuld), dann mag er ſich geſgpt ſein laſſen, daß es
eine Schande für einen Arbeiterbetrieb iſt, wenn man den
Arbeitern den Lohn vorenthält, während die komm
niſtiſchen Oberbonzen mit dicken Gehältern umherſtolzieren.

Die vorſichtigen Revo'ut onäre
„Kleider machen Leute“, dieſes uralte Sprichwort iſt

nur inſoweit richtig, als es meint, daß man von dem
Aeußeren eines Menſchen auch auf ſein Inneres ſchließen kann.
Führt man dieſen Vergleich auch bei dem Auto durch, das jetzt
von Leipzig aus den „Klaſſenkampf“ überall dahin-
bringt, wo die Dummen noch nicht ausgeſtorben ſind, dann muß
man zu einem Schluß kommen, der einen eigentlich nicht ſehr
verwundert. Denn das Aeußere dieſes Autos iſt höchſt betrüblich,
es iſt in unſagbarer Weiſe ungepflegt und verſchmutzt ganz ſo
wie der Jnhalt des Blättchens, das es unter die Leute bringt. Ja,
als der „Klaſſenkampf“ noch in Halle gedruckt wurde, da hatte
man immer einen ſchönen, gepflegten roten Wagen. Aber heute

heute hat man nicht einmal die Firma mehr am
Wagen ſtehen.

Wie ſehr muß man ſchon auf den Hund gekommen ſein! Aber
das mit dem verleugneten Firmenſchild hat noch einen anderen
Grund. Wie wir in Erfahrung bringen konnten, hat man die
Firma deshalb nicht auf den Wagen angebracht, weil das Auto
doch über Land führe und man nicht wüßte, ob Andersgeſinnte es
nicht einmal überfallen würden

Vorſicht iſt doch immer der beſſere Teil der Tapferkeit
geweſen!

J

Verhandlung konnte auch erreicht werden, Laß künftighin die Höchſt
kürzung im Kurzarbeitsabkommen nur noch 12 Prozent beträgt: die
Arbeitgeber hatten 20 Prozent gefordert.

77
Entſcheidung in der Lohnfrage für die deutſche Kaliinduſtrie.

Der Sonderſchlichter für die deutſche Kaliinduſtrie entſchied, daß die
Sätze der bisherigen Lohntafeln ab 1. Januar um 15 Prozent
gekürzt werden. Die Kürzung erſtreckt ſich nicht auf Leiſtungs-
prämien, Zulagen und feſte Sonderzuſchläge.

Zuchthausſtrafe gegen Schaufenſterſtürmer
Jn der Schmeerſtraße wurde am Montagabend die Schaufenſter

ſcheibe eines Uhren- und Goldwarengeſchäftes zertrümmert und von
der Auslage fünf goldene Armbanduhren geſtohlen. Der Dieb flüch-
tete. Er wurde von mehreren Paſſanten verfolgt und konnte in
einem Hauſe am Trödel durch herbeigerufene Schutzpolizeibeamte feſt-
genommen werden. Da der Tatbeſtand klar zutage lag, kam der

eſtgenommene, ein 31 Jahre alter, bereits vorbeſtrafter Hallenſer,
vor das Schnellgericht. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Trotzdem Häufung der Einbrüche und Diebſtähle.

Ob ſo harte Urteile die beabſichtigte Wirkung, abzuſchrecken, er
reichen, iſt noch ſehr die Frage. Geſtern abend ereignete ſich bereits
wieder ein ähnlicher Fall. Jn der Sophienſtraße betraten gegen
18.30 Uhr zwei junge Burſchen ein Zigarrengeſchäft, riſſen eine
Kiſte Zigarren an ſich und flüchteten. Während der eine ent
kommen konnte, wurde der andere, der erſt 15 Jahre alt iſt, von
Paſſanten angehalten.

Auch ſonſt ereigneten ſich mehrere Diebſtähle.
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Verwaltungs und e der Volkshochſchule Halle
hiel-en dieſer Tage ihre Trimeſterabſchluß Sitzungen unter Vorſitz
von Stadtſchulrat Dr. Truſchel ab. Jn dem von dem Studien
leiter Univ.-Lektor Dr. Wittſack ä Trimeſterbericht
wurde beſonders hervorgehoben, daß das e Trimeſter einen
außerordentlich ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. Ueber
12 000 Teilnehmer ſind zu verzeichnen, davon allerdings 6560 Err von Beſuchern, ermäßigte
werbsloſe und noch eine
Karten erhielten. Die Volkshochſchule r demnach gerade in
dieſer Notzeit die beſondere Bedeutung ihrer Arbeit, und es
zeigt ſich durch den Erfolg ihrer „geiſtigen Winterhilfe“ in Arbeits
gemeinſchaften und Sonderveranſtaltungen, daß bei vielen Arbeits
loſen die ſeeliſche und geiſtige Not ebenſo groß iſt wie die materielle

Bei dieſen außergewöhnlichen Anforderungen an das Jnſtitutfür u henen hie (28 Prozent Erderbeloſe im ai
September -Trimeſter, 54 Prozent Erwerbsloſe im Oktober-
DezemberTrimeſter) iſt der Volkshochſchuletat außerordentlich be
laſtet, und nur durch Sammlungen, durch das Entgegenkommen
von Dozenten und Mitarbeitern konnten Einnahmen und Ausgaben
im Stande des Ausgleichs gehalten werden. Leider mußten trotz der
ſtarken Beteiligung von Erwerbsloſen noch viele Anträge auf Frei-karten für u Arbeitsgemeinſchaflen, Vorträge abgewieſen

da die Ausgaben ſonſt nicht mehr hätten gedeckt werden
önnen.

Der Studienauschuß beſchäftigte ſich vor allen Dingen auch mit
dem neuen Arbeitsplan für das Trimeſter Januar bis März 1932,
der 48 Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften. Vorträge, Sonderveranſtal-
tungen aufweiſen wird. Nach kurzer Anſprache erteilten die Mit
glieder des Studienausſchuſſes ihre Genehmigung und dankten zu
gleich Dr. Wittſack und ſeinen Mitarbeitern für die geleiſtete Arbeit.
Das neue Trimeſter beginnt am 11. Januar 1932. Arbeitspläne
ſind unentgeltlich vom 2. Januar an in allen Buchhandlungen und
Verkaufsſtellen zu haben.

Die Vo'kshochſchuſe in Gefahr
Die in dem obigen Trimeſterbericht angeführten Beſucherzahlen

zeigen mit aller Deutlichkeit, wie ſehr die Volkshochſchule zu dem
Kapitel ſeeliſche Erwerbsloſenfürſorge gehört und wie
W es darum iſt, die Volkshochſchule in ihrem Fortbeſtand zu er

alten.
Der diesjährige Haushaltsplan der Stadt Halle ſah für

die Volkshochſchule einen Zuſchuß von 18 000 Mk. vor. Durch die

Die Volkshochſchule, ein Zweig der Erwerbsloſenfürſorge
Von 12 000 Teiinehmern der letzten Trimeſter-Kurſe waren 54 Prozent Erwerbs.oſe

aber die veranlagte Summe auf 14 400 Mk. Nur durch Jnanſpruch-
nahme eines Teiles des für den Fortbeſtand der Volkshochſchule aber
unbedingt notwendigen, an ſich ſehr kleinen Reſervefonds iſt es
möglich, den Betrieb im bisherigen Umfange bis zum 1. April auf
recht zu erhalten. Sollte der Etat für 1932/83 nicht denſelben Zu
ſchuß wie im Jahre 1931/82 vorſehen (alſo 18 000 Mk.), dann muß
vom 1. April nächſten Jahres an die Volkshochſchule ihre ſegens-
veiche Tätigkeit einſtellen oder ganz weſentlich einſchränken.

öchten doch diejenigen, denen dieſer Tatbeſtand wenig Küm
mernis bereitet, einmal überlegen, zu weſſen Schaden ſich
dieſe Einſchränkung auswirkt. Die oben genannten Zahlen zeigen
es deutlich genug. Es ſind in großer Zahl Erwerbsloſe. Kein
ernſtdenkender Menſch kann aber darüber im Zweifel ſein, daß
gerade die Erwerbsloſen neben der materiellen einer ſeeliſchen
Betreuung bedürfen, wenn ſie nicht ganz der Verzweiflung und
damit dem politiſchen Radikalismus in die Hände getrieben werden
ſollen. Und es gibt in Halle keine Einrichtung der Erwachſenen
fürſorge, die eine derartige Jnanſpruchnahme durch Erwerbsloſe
erführe wie die Volkshochſchule. Die Warnung des preußi-
ſchen Jnnenminiſters an die Gemeinden, ſich gerade bei den Kapiteln
der Volkshochſchulen jeder Schematiſierung zu enthalten, und
ſie bei ihrer Billigkeit im Rahmen der heute leider notwendigen
Sparmaßnahmen von weiteren Einſchränkungen auszunehmen,
wird hoffentlich auch beim hieſigen Magiſtrat und bei der Stadt
verordnetenverſammlung das nötige Verſtändnis finden. h

Die grosse
Notverordnung

vom S. Dezember 1931
Die vollatändige Ausgabe in kleiner handlicher
Form zu biligem Preis die Ausgabe des Reiohs
gesetzbiattes Kostet l Mk. Vorrätig in der

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Vlrichatraße 27Pfennigim Laufe des Jahres vorgenommenen Kürzungen erniedrigte ſich

Wethnachten im VLoo
Von der Verwaltung des Zoologiſchen Gartens der Stadt Halke

wird uns geſchrieben:

Es hat den Anſchein, als ob wir in dieſem Jahr zum
Weihnachtsfeſt r Freude der Kinder wirkliches „Weihnachtswetter“
haben ſollten. Auch unſere ZooKinder ſollen an dieſem Tag nicht
vergeſſen werden. Seit Jahren haben ſich treue ucher unſeres
Gartens die Mühe nicht verdrießen laſſen, ihren Lieblingen unter
unſeren Pfleglingen ein kleines, manchmal auch ein recht großes
Geſchenk r In dieſem Jahr iſt die Kinderſtube größer als
jemals. Wenn auch im allgemeinen zu den Kindern in erſter Linie
ie Schimpanſen und einige andere niedliche Aeffchen gerechnet wer

den, ſo dürfen wir auch das übrige Jungvolk, auf das der Garten
mit Recht ſo ſtolz iſt, nicht zurückſtehen laſſen. All die kleinen Löwen,
Tiger, Leoparden, Duckerkälbchen und wie ſie daten mögen, ſollen
bedacht werden, und zwar jeder mit dem, was ſein Lieblingswunſch
wäre, wenn er ſprechen könnte. Beſcheiden, wie die Wünſche ſein
werden, ſind ſie leicht zu erfüllen. Vielleicht erfüllt das n
ſchöne Wetter dann auch dem Zoologiſchen Garten einen Wunſch,

Das Halleſche Adreßbuch 1932
Punktlich wie alle Jahre iſt heute das halliſche Adreßbuch 1988 zur Ausgabe

gelangt. Der Verlag hat keine Mühe geſcheut, das Werk troh der ſchweren Wirt
ſchaftsverhaltniſſe in gewohnter vorbildlicher Weiſe auszuſtatten und deſſen Jnhalt
dis kurz vor Drucklegung zu vervollkommnen und zu ergänzen.

Wir verweiſen auf die im Süden weiter ausgebauten Siedlungen, die in allen
Teilen des Buches berückſichtigt werden konnten. Als eine begrüßenzwerte Be
reicherung kann der Einführungsartikel „Halle und das halliſche Adreßbuch“ be
trachtet werden. In einer kurzen, aber erſchöpfenden Darſtellung werden hier
die Schönheiten unſerer Stadt ſowie ihre Beziehungen zum VWirtſchaftsleben ge
ſchildert.

Das Buch iſt wieder mit dem bekannten Stadtplan verſehen, der durch die
Aufnahme des Hafengelandes im Norden ganz bedeutend erweitert wurde. Das
Adreßbuch wird alſo auch diesmal ſeinen Ruf als unentbehrlicher Ratgeber für
die geſamte Einwohnerſchaft wahren. Die Vordbeſteller können die Bücher geger
Rückgabe der ihnen zugeſandten Ausweiskarten werktäglich von 9 bis 16 Uhr, und
Sonnabends dis 13 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, Leipziger Straße 87 (Ritterhaus),
in Empfang nehmen.

Walhallatheater. Aus dem vreichhaltigen Feſttags an erwähnt, daam 1. und 2. nachm. Uhr „Schneewittchen“, am r J ge jeteit
Kater“ n wird. An allen drei Feſttagen 20 Uhr ſowie am ag
nachm. Uhr wird „„Die Dubarry“, am 1. und 3. nachm. 436 Uhr „Die luſtige

nnämlich im Winter mehr als bisher beſucht zu werden.
Witwe“ aufgeführt. Am 2. Feſttag nachts 1116 Uhr zum letztenmal „„Das Mädche
aus der Fürſorge“.

Fugendweibe 1932
Anmeldung zur Vorbereitung.

Auch in dieſem Jahr müſſen die Eltern, welche Kinder aus der
Schule vringen, dieſe rn orbereitungsunter-
richt anmelden damit alle Arbeiten erledigt verden können.

Die Anmeldungen ſind abzugeben in der „Volksblatt“-Buchhand
lung, Große Ulrichſtraße, bei Otto Rickel, Huttenſtrase 7, bei Walter,
Merſeburger Straße 95b, II, und auf dem Parteibüro, Harz 42-44,

Privaffapital beibt Sieger
Reichsgericht verwirft Reviſion des r vioſtalverdandes im Eſag

Aktienſtre
Das Reichsgericht hatte die Deſſauer Gasgeſellſchaft ſeinerzeit

verurteilt, dem Provinzialverband von Sachſen drei Prozent des
Aktienkapitals zu ſeiner bisherigen Dtrligung rg7 48 Prozent abzutreten, ſo dag der Provinzialverband in den x von 51 Prozent

gelangen würde. Da die Parteien ſich über den Kaufpreis nicht
verſt en konnten, ſetzten ſie zu deſſen wirr x
ein Schiedsgericht ein. Dieſes ſtellte den Kaufpreis auf 600 Prozen
von nominal 240 000 Mk. Eſag Aktien nebſt 8 Prozent Zinſen vom
1. Januar 1938 ab feſt. Dieſer Schiedsſpruch wurde vom Provinzial
verband in einem gerichtlichen Nachprüfungsverfahren angefochten.
Die h konnte ſich nur auf Formmängel gerichts
rerfahrens tzen, während eine materielle Nachprüfung eines
Schi r es den ordentlichen Gerichten nicht ſt

Je inem am Dienstag verkündeten Urtei t das Reichs
gericht die Reviſion des Provinzialverbandes verworfen.

matsort Trier, ferner in Stralſund und Frankgert (Main), Fürſtenwalde und ſeit 1924 in rſtadt als Direktor
4 aatlichen Domgymnaſiums. Jm ganzen hatten ſich

56 Bewerber gemeldet,
gabe der neuen Brotausweiſe zum Bezuge des verbilligten

innt am 38. d Arbeitsamt gibt dieAusweiſe den Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützungsempfängern zu
gleich mit ihrer Unterſtützung. Beim ugend- und Für-
S ten die Wohlfahrtserwerbsl die Ausweiſe eben
alls zugleich mit threr Unte ung. Die Kieinrentner, Sozialren-ner und ſonſtigen onen, die ihre Unterſtütz vom See und
rgeamt erhalten, können ſich die Brotausweiſe auf Zimmer 7 ab

en.
und Donnerstag, demBüroſchluß. Am Donners dem 24.,31. Dezember, ſind die net Büros ſowie die Kaſſen und die

u en der Werke rer 1, von 13 Uhr, die Stadtſpar-
n mr ab ggioſen. Am Sonnabend dem 2. Januar,

bleiben die Ka mit Ausnahme der Stadtſparkaſſe vollſtändig ge
ber Die Kaſſe der Straßenbahn bleibt ebenf
öffne

der Ve rſchlag, der eine Quote von 60 Prozent inner 7
ier re vorſieht, mit großer Mehrheit angenommen. Dast Wo e e i L ägen in Baggern und Kränen, vor

allem nach dem Ausland. Der
nel aufen.
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Schwur Cegende
Roman von Fredrif Forcefiuus

9) Nachdruck verboten.)„Aber zu dieſem großen Poſten muß doch wohl noch ein weißer
Aſſiſtent gehören

„Er iſt tot.“
„Wann iſt er geſtorben?“
„Geſtern! Gerade iegt wo die Halbjahrsabrechnun fällig ſind

Jmmer hat er einem Aerger gemacht! Er hat auch meinen Leo-
parden getötet!“ Das Geſicht des Poſtmeiſters verzerrt ſich, als wenn
er plötzlich einen Anfall von Veitstanz bekommen hätte.

„Woran iſt er geſtorben?“
„Sublimat.“
„Woran?!“
„Sublimat, neun Kapſeln. Er hat ſie aus meiner Reiſeapotheke

genommen, trotzdem die ſeine auch einen ganzen Haufen enthielt!
Begreifen Sie, wie ausſpekuliert ſeine Gemeinheiten waren?! Zwei
Kapfeln erledigten meinen Leoparden augenblicklich. Aber um ſich
ſelbſt den Garaus zu machen, mußte er neun verſchlucken, und doch
dauerte es noch vier Tage! Als er endlich ſtarb, hatte er auch nicht
ein Stückchen von den Gedärmen mehr ganz. Sogar das Bauchfell
war verbrannt! Aber bereut hat er nicht, und kein Klagelaut kam
ihm über die Lippen!“

„Wiſſen Sie, warum er das getan hat?“
„Wenn ich zu ihm ans Bett trat und ihm Vorwürfe machte, ſchloß

er die Augen und ſchwieg. Und in den erſten Tagen, als er noch
einigermoßen bei Kräften war, ſchnitt er höhniſche Grimaſſen. Denn
nun konnte es mir ja nichts mehr nützen, wenn ich ihn bei den Vor-
geſetzten meldete. Seine Frau glaubt, er habe ſich getötet, weil mein
Leopard ſeinen ekelhaften, ewig quakenden Papagei aufgefreſſen hat!“

Er ſcheint alſo einem beſonders ſtarken Anfall- von Tropen
melancholie unterlegen zu ſein.

Jn Tagu rief ich auch Algka zu mir. Sie war vom Stamme der
benachbarten Aboramboas. Gelblichbraun, ſchon ein wenig fett und
etwas indolent ſtand ſie vor mir. Es entſtand ein kleines Zwie
geſpräch, und ſeitdem habe ich ſie nie mehr wiedergeſehen.

z bringe Grüße von Knut Brede, den ihr Dombele genannt
„Schickt er auch Geſchenke?“

„Ja, übrigens iſt er tot!“
„Deine Geſchenke ſind ſchön, Judchi. Bedeutet das, daß du miheute e dir ſehen e g ß 9
„Dombele iſt tot, haſt du mich nicht verſtanden?“
„Sterben müſſen wir alle. Möge der Tod Gefallen an ihm finden.

Er war noch ſo jung. Doch ſieh, welch herrliche roten Farben dieſer
Stoff hat! Und er kniſtert wie die Flammen im trockenen Holze!“

„Deine Stimme war bei Dombele, als er ſtarb, Alaka, und er
erinnerte ſich wieder ganz deutlich deiner Augen, deines Mundes,
deiner Brüſte, ja, deines ganzen Körpers!“

„Demibele war ein guter Mann und er ſchlug mich nie. Doch
ſpra er oft allerlet, was ich nicht verſtand, wenn ich ihm zum Bei

ſpiel ſagte, daß wir Frauen den Mann am liebſten haben, der uns
gutes Eſſen gibt und uns in die feinſten Kleider kleidet. Oft hätte
ich lieber Prügel von ihm haben mögen, als all das Gerede mit
anhören zu müſſen!“

„Mit wem lebſt du jetzt zuſammen?“
„Mit dem Zauberer in meinem Dorfe.“
„Schlägt er dich?“
„Stets wenn ich es verdiene. Und außerdem noch meiſt bei feier-

lichen Gelegenheiten.“
„Sehnſt du dich noch manchmal nach Dombele?“

„Jch habe ja meinen Zauberer. Aber wenn du es wünſchſt, dann
komme ich heute nacht zu dir.“

Von Tagu aus reiſte ich im Pirog den Krokodilfluß aufwärts.
Wir übernachteten bei den Bakangos, die ihre Hütten hier in

ganzen Dörfern auf Flöße bauen. Das Fiſchen geht da ganz einfach
vor ſich, entweder wirft man die Netze vor der Tür aus oder wenn
man angelt einfach durch eine Luke im r Hier wurde
mir zum erſtenmal Fiſch vorgeſetzt, der ein iß ähnlich dem der
Menſchen hatte. Meine Magenwandungen kamen bei dem Anblick
dieſer verbiſſenen Fratze in ſo beängſtigende Schwingungen, daß ich
noch heute nicht weiß, wie dieſer Fiſch nun ſchmeckt!

Eines Morgens liege ich in meinem Boot und leſe. Dann und
wann verſuche ich, einen Geſprächsfetzen der Ruderer zu erlauſchen,
denn ich möchte gern wiſſen, ob dieſe Bakangos etwa noch mehr be
ſondere Eigenſchaften an mir entdeckt haben, als ihre Brüder auf
dem Uélé. Aber plötzlich ſpringen ſie vom Lingala in ihre eigene
Sprache über, die ich nicht verſtehe. Der Bootsmann ſtürzt ſchreiend
zu mir. Alle Hände zeigen in der gleichen Richtung:

ch ſehe nichts. Doch, dort ſchwimmt etwas Rundes auf dem
Waſſer. „Ein Kopf!“ ſagt mein Dolmetſcher.

Ein Knabenkopf, der von einem Seil über Waſſer gehalten wird.
Es iſt an einem langen Zweig befeſtigt. Der T 7 wird an Bord
gezogen, die Gewichte, die an ſeinen Füßen hängen, abgenommen
und die Feſſeln an Armen und Beinen durchſchnitten.

Bei Sonnenaufgang hat der Weiße, der die Station hier in der
Nähe leitet, ihn als Warnung und zur Einſchüchterung ſeiner Brüder
hier aufhängen laſſen. Eine uſartmenhängende und einleuchtende
Erklärung kann der halbertrunkene Knabe nicht geben. Er mag vier
oder fünf Jahre alt ſein. Jch verftecke ihn unter den Matten im
Boot und rufe den Poſtmeiſter zu mir, als ich ſpäter am Tage ſeine
Station erreiche. Er iſt ein magerer, kränklich ausſehender. beſcheide
ner junger Mann.

Ich habe mich der Station auf einem Pfade genähert, wo die
Eingeborenen, die hier wohnen, ihm die Nachricht von meiner bevor
ſtehenden Ankunft erſt im letzten Augenblick bringen konnten Und
doch iſt ſeine Kleidung leuchtend weiß und rein, er iſt gut raſiert,und der Scheitel ſeines langen, braunen Haares iſt gert gezogen
und weiß wie ein Gartenweg, auf dem kein Hälmchen wachſen darf.

Mit großen, etwas flackernden Augen ſieht er mich an und erklärt
mir ausführlich und höflich, daß er in der letzten Zeit leider ge
zwungen e hr ſei, eine kleine Kolonie von Kindern unter dem
Schreibtiſch zu halten, um überhaupt arbeiten zu können. Denn ohne
geſchlechtliche Stimulans kann er keinen Satz aufs Papier bringen.

will befördert werden.

wimmelt.
Doch, das weiß er ſehr wohl. Aber ich müſſe doch au

welche Diſziplinloſigkeit unter dem Negergeſindel herrſcht! Und
Satansgören verſuchen ihn in genau derſelben Art anzuſchwärzen
und unmöglich zu machen, wie es in Europa geſchehen iſt.Es ſtellte ſo heraus, daß dieſer Mann der ſein Unterrichts

wiſſen,

nungsfähig war.
Die Station lag ganz abſeits. Als ich weiterzog, fiel eines Tages

ein Waldzwerg vom Stamme der Tiketiks in meine Hände. Er ſchien
in ſeiner wunderlichen Sprache von merkwürdigem Zuſammenleben
zwiſchen Menſchen und Tieren tief drinnen in den pfadloſen Wäldern

erzählen, wo ein Baum in ſeiner Krone ein ganzes Dorf be

ühren. Er ſchien auch von wandernden
auf Abenteuer ausziehen und ihre bei Tag und bei Nacht
wechſeln, und von Blumen in glühenden Farben, die von Menſchenlüund Tierblut leben. Und el wir andern betrachten das Kongo

ein blumenarmes Land! Aber es war recht ſchwer ſich
mit ihm
laufen laſſen, denn der ungewohnte Aufenthalt auf dem Erdboden
machte ihn ganz krank.

mmer weiter nach Norden und Oſten reiſte ich. Eines Tages
wurde es licht zwiſchen den Bäumen.
doch trugen ſie nicht mehr die lebendigen Farben wie vorher. Un
hartes, dickes, mehrere Meter hohes Gras fraß ſich hier und da ſchon
in den Wald hinein. Aber bald waren d e großen Steppen im
r S ht, und nur noch wenige verkrüppelte Bäume ragten
gen Himmel.Große Herden von Hornvieh, wilden und gezähmten, tummeln
ſich, und zum erſtenmal ſeit zwei Jahren erhalte ich friſche Butter
und friſche Milch.

Und Yera folgte mir unentwegt. Sie aß entweder mit der Diener-
ſchaft oder ganz allein. Und nachts lag ſie auf der Matte vor meinem
Bett. Es kam manchmal vor, daß ſie außerhalb meines Zeltes ſchlafen
mußte, weil die Matte ſchon beſetzt war.
paar Tage lang beleidigt. Sie
den Platz weggenommen hatte.
für die Nächte, wo ſie nicht bei mir ſein konnnte. Da antwortete ſie,
ihr Platz wäre da, wo ſie ſchon in der erſten Nacht geſchlafen hätte
und nirgend anderswo. Und ſie verbrannte die Matte. Ich erwiderte
nichts. Ließ ſie tun und laſſen, kommen und gehen, wie ſie wollte.
Jm übrigen war ſie artig und verſuchte ſogar, ſich nützlich zu machen.

Tiere zu ſein. Korn und friſches Ochſenfleiſch mundeten ihr gewiß,
doch meinte ſie, das wäre
Waldes und das getrocknete Wildfleiſch.

mal von einem Nashorn iſt?! Die Azandeer töten Elefanten! Mit

lange aus und ein, bis das Tier vor Blutverluſt umſtürzt. Und

Mitten in der trockenen Jahreszeit kehrte ich wieder in den Ur
gen dehend und ohne Erröten ſchildert er mir dann ſeine Arbeits

werſe.

wald zurück.

Fortſetzung folgt.

och waren ſie hochſtämmig,

Dann war ſie meiſt ein
chlug ſogar diejenige Frau, die ihr

gab ich ihr eine beſondere Matte

wie üblich ge

e J abrik Taatz angenommen. Vergleichstermin der Firma J Taatz u Maſchinenfabrik on wurde

rg

trieb iſt ununterbrochen weiter

Jch frage, ob er nicht weiß, daß der Fluß von jungen Krokodilen

nd dieſe

in Europa verloren hatte ſchon ſeit Monaten völlig unzure

rbergen konnte und wo die gangbaren Wege über die breiten Aeſte
äumen zu erzählen, die

verſtändigen. Nach kurzer Zeit mußten wir auch

Der Graswald ſchien ihr kein rechtes Land für Menſchen oder

gar nichts gegen die ſaftigen Früchte des

Und wos für Männer kann dies Land ſchon erzeugen, wo doch die
gefährlichſte Jagd höchſtens die Erlegung von Büffeln oder auch ein

einem Sprunge ſteht der Bazande auf dem linken Hinterfuß des
Ungeheuers. hält ſich mit einer Hand am Schwanz des Elefanten
feſt und ſtößt ihn mit der andern die Lanze in den Leib, führt ſie

Und zum Arbeiten iſt er ja ſchließlich hier. Er beſitzt Ehrgeiz und ſind die Stoßzähne eines Elefantenbullen länger als ein ganzer Ochſel!
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Seullin,
ſeit 1929 Miniſterpräſident von Auſtralien
hat infolge der Niederlage der Arbeiter
partei bei den Wahlen ſeine Demiſſion ein

gereicht.

en
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Lyons,
der Führer der Vereinigten nationalen
Partei, die bei den Neuwahlen große
Erfolge errang, iſt nach dem Rücktritt
Scullins mit der Neubildung des Kabi-

netts beauftragt worden.

Raubüberfall in der Premiere
Ein Gewaltſtreich, über den ſelbſt Amerika ſtaunt

Philadelphia iſt in dieſen Tagen Schauplatz eines Gewaltſtreichs
geweſen, der ſelbſt im klaſſiſchen Lande der Gangſters von beiſpiel
loſer Kühnheit zeugt. Jm Trayſon- Theater wurde ein Drama von
O' Neill, „Wie vom Himmel gefallen“, zum erſtenmal aufgeführt
Da das neue Stück des beliebten Autos mit Spannung erwartet
wurde, war das Haus vollſtändig ausverkauft; die Kaſſeneinnahme
hatte den Rekordſtand von 3000 Dollar erreicht. Das Geld wurde
dem' Direktor ſofort ausgehändigt, der es im Geldſchrank ſeines
Büros einſchloß. Dann begab er ſich in aller Eile nach der Direk-
tionsloge, um der Vorſtellung beizuwohnen. Dieſe Direktionsloge
befindet ſich verſteckt im Hintergrunde des erſten Ranges. Dann

ing der eiſerne Vorhang hoch, das Haus wurde dunkel und nur die
Bühne blieb hell erleuchtet. Die Ouvertüre ſchloß mit einem
furioſen Fortiſſimo. Jn dieſem günſtigen Augenblick betraten zwei
Männer die Direktionsloge, und

der Direktor fühlte ſeinen Hals von einer Hand umkrallt,
während man ihm ins Ohr flüſterte: „Beim erſten Verſuch, Hilfe
zu rüfen, erdroſſele ich Sie!“ Den Lippen des Direktors entrang
ſich Fein Laut, er war angeſichts des drohend auf ihn gerichteten
Revolvers wie erſtarrt. Jm dunklen Zuſchauerraum hatte niemand
etwas von dem Vorgang bemerkt. De beiden Banditen zwangen
ihr Opfer, aufzuſtehen, die Loge zu verlaſſen und ſie in ſein Büro
zu führen. Dort nötigten ſie ihn, ihnen den Jnhalt des Geld
ſchrankes auszuliefern, warfen ihn zu Boden, ſteckten ihm einen
Knebel in den Mund, feſſelten ihn und verſchwanden. Erſt im
erſten Zwiſchenakt wurde er von einem Freunde befreit, der ge
kommen war, um den Direktor zu dem Erfolg der Novität zu be
glückwünſchen, und da er ihn in der Loge nicht fand, ihn im Büro
aufgeſucht hatte. Die ſofort herbeigerufene Polizei vermochte keine
Spur der Verbrecher zu entdecken. Der Portier konnte nur be
kunden, daß, eine Viertelſtunde vor dem Ende des erſten Aktes, drei
Herren im Frack das Theater verlaſſen und ein vor der Tür halten-
des Luxusauto beſtiegen hatten. Vor der Abfahrt hatten ſie ihm
ein fürſtliches Trinkgeld in die Hand gedrückt.

Baumwolle als Straßenpflaſter
Die Wirtſchaftskriſe hat in den Vereinigten Staaten bekanntlich

dazu geführt, daß der Ueberfluß der Baumwolle von den Farmern

Preiſe zu verhindern. Die Neger in Südearvling haben indeſſen eine
andere Verwendungsmöglichkeit für die Baumwolle gefunden. Sie
haben gemerkt, daß die Baumwollpflanze ein brauchbares Pflaſter
material darſtellt und ſind dazu übergegangen, die Unterlage der
Verkehrswege durch Baumwolle zu verſtärken. Zu dieſem Zweck
wurden große Schichten der Pflanze auf den Straßen ausgebreitet
und die Unterlage mit Oel, Aſphalt und Sand verſtärkt und gedichtet.
Das Straßennetz, das dieſe Pflaſterung erhalten hat, iſt bereits einige
hundert Kilometer lang. Wie verſichert wird, befinden ſich dieſe
Baumwollſtraßen auch nach monatelangem Gebrauch noch in ſo vor
züglichem Zuſtand, daß der Verſuch nun auch in anderen Baumwoll
ſtaaten wiederholt werden ſoll. Um ſich ein zuverläſſiges Urteil über
die Brauchbarkeit des neuen Materials zu bilden, müßte man aller
dings Genaueres über die Art und die Intenſität des Verkehrs auf
den betreffenden Straßen wiſſen.

Der höchſte See der Welt
Der höchſtgelegene See der Welt und zugleich der größte See inSüdamerika iſt der TiticacaSee, der 3914 Meter er 36 Meeres-

ſpiegel liegt und ſich längs der Kordilleren von Peru nach Bolipien
erſtreckt; er iſt 264 Kilometer lang und 96 Kilometer breit, ſeine
gewaltige Fläche bedeckt 6900 Quadratkilometer. Der nördliche Teil
dieſes Binnenſees heißt bei den Eingeborenen Cuicuito, der ſüdliche
Ninamarra. Seine Tiefe ſchwankt zwiſchen 2 und 260 Meter. Jn
dieſem gewaltigen Gewäſſer gibt es nur ein paar Arten Fiſche, die
für die Küche keine Bedeutung haben. An den Ufern wächſt ein
ſchwimmendes Gras, „Totora“ genannt, das als Viehfutter dient
Das Waſſer des Sees iſt trinkbar, aber es ſchmeckt ſchlecht. Dis
landſchaftliche Schönheit des Sees und ſeiner Umgebung iſt un-
beſchreiblich. Von den Ureinwohnern Perus, den Jnkas, wurde
er heilig gehalten.

Warum kam Pietator aus Moskau zurück?
Die Aufnahmen für den Film „Der Aufſtand der

Fiſcher von St. Barbara“, den Erwin Piscator im
Auftrag der Sowjetfilmbehörden in Rußland inſzenieren ſollte,
ſind vor kurzem plötzlich abgebrochen worden. Einer offiziöſen Mit
tei aus Moskau zufolge, weil Paul Wegener, einer der

arſteller, ſeinen Bertrag in Darmſtadt antreten mußte. Docht Piscator danach Anfang Januar nach Rußland zurückkehren

und die Aufnahmen im März beenden. Das franzöſiſche Theater

Piscator einen Kredit von 500 000 Rubel zur Verfügung geſtellt

der Südſtaaten vernichtet wurde, um ein weiteres Abgleiten der
und machte mehrere Monate hindurch ſeine W men in
Odeſſa. Die Filmbehörde ſei mit dieſen Aufnahmen aber ſo

„=J=

Wringmaschinen mit eiBiwosserwoſzen 9 M. 9.75 ar M öer.

Wann wurde Feſus geboren e
Nach landläufiger Meinung wurde Jeſus in Bethlehem ren,w i eine in z reth en Eltern gezogen waren um ſich

auf „Gebot“ (Befchh des Kaiſers Auguſtus „ſchätzen“, d. h. zählen
zu laſſen. Dem Verfaſſer dieſer Erzählung (Lukas 2) kam es darzuf
an: des Meſſias Geburt in Bethlehem vor ſich gehen zu laſſen, wei
das Alte Teſtament (Michg 5, das verheißen haben ſollte. S
hatte ſicherlich von einer Volkszählung während der Regierun e
des Kaiſers es uſtus gehört. Dieſe vermeintliche Volks ng
wurde nun für i rnach Bethlehem im „jüdiſchen Lande“

der Anlaß, welcher Jeſu Eltern von Naza
wandern beſtimmte Gr

er e: Jedermann ging in „ſeine Stadt“, daß er ſich ſchätzen

ließe Dazu iſt zu ſagen: erterdDer hier in Frage kommende Kaiſer Auguſtus regierte vom
ahre 27 vor bis zum Jahre 14 nach Chriſti Geburt“. DieſerJahre hat wie eine „Schätzung“ oder Volkszählung angeordnet

Eine „alle Welt“, das t a ganze Römiſche Reich umfaſſende
„Schätzung“ hat nie ſtattgefunden.e jüdiſche Land“, in welchem Bethlehem liegt iſt
erſt im Jahre 6 nach Chriſti vermeintlicher Geburt römiſche
Provinz geworden. Im folgenden Jahre, alſo im Jahre 7 nach
Chriſti Geburt“, fand eine Volkszäblung ſtatt, aber nur in diefer

neuen römiſchen Provinz Judäa. Sie fand auf Anordnung des
Präſidenten Cyrenius ſtatt. Ein Verlaſſen des Wohnortes aber
machte ſie nicht nötig. Jeſu Eltern in Nazareth wurden überhaupt
nicht von dieſer Volkszählung erfaßt, weil Nazareth in der Provinz

Galiläa lag. de ter Verſaſer desill man nun annehmen, der Verfaſſer Lukas-ehe ſagen wollte: Jeſu ſei während dieſer Volkszäblung
geboren, dann müßte Jeſu Geburt im Jahre 7 nach „Chriſti

urt“ lat ſein.d S Folgerung im Widerſpruch aber ſteht eine Notiz
im ſelben Evangelium (Lukas 3. 1 und. 289). Nach ihr war Jeſus
m fünfzehnten Jahre des Kaiſertums des Kaiſers Tiberius

ungefähr 30 Jahre alt“. Des Kaiſers Tiberins Regiernnaszeit
begann im Jahre 14 nach „Chriſti Geburt“. Das fünfzehnte Re
ierungsjahr iſt das Jahr 28 oder 29. Stimmt nun die Angabe
e Lukas- Evangeliums über Jeſu Alter, dann iſt Jeſus „ungefähr

vreth dem (babyloniſchen)

im Jahre 1 um Chriſti Geburt“ geboren. 8Zu ganz anderen Ergebniſſen aber führt das was im Matthäus-
Evangelium im Zuſammenhang mit dem bethlehemitiſchen Kinder
mord und den Weiſen aus dem Morgenlande über Jeſu Geburt
erzählt wird.

I. Der Urheber des bethlehemitiſchen Kindermordes, der König
r der Große, zu deſſen Regierungszeit Jeſus geboren ſein
oll (Matthäus 2, 1), ſtarb bereits im Frühjahr des Jahres 4 vor

Er. Chriſti Geburt“. Nach Matthäus muß Jeſus alſo ſpäteſtens im
re 4 oder da zwiſchen Jeſu Geburt und dem Erſcheinen derM aus dem Morgenlande bei Herodes auch noch die Reiſe aus

orgenlande nach Feruſalem liegt im
Jahre 5 vor „Chriſti Geburt“ geboren ſein.

2. Nach dieſer Matthäus Erzählung ſind die Weiſen aus dem
Morgenlande bekanntlich durch einen Stern auf Jeſu Geburt auf
merkſam gemacht worden. Dieſer Stern war ſicherlich der auch
uns letztmalig im Jahre 1910 „erſchienene halleyſche Komet. Dieſer

war zu den Regierungszeiten Herodes im Morgenlande ſicht-
nicht. im Jahre 7 nach Chriſti Geburt“, nicht im Jahre

um „Chriſti Geburt“, auch nicht im Jahre 4 oder 5 vor „Chriſti
Geburt“, ſondern im Jahre 12 vor dem Zeitpunkt. in
dem Jeſus nach unſerer Zeitrechnung geboren ſein ſoll. Dieſer
halleyſche Komet näherte ſich damals der Erde vom 25. Auguſt an,
exreichte um die Mitte des September ſeinen höchſten Glanz und
verblaßte gegen Ende Oktober desſelben Jabres. Die me
daß der im Matthäus Evangelium erwähnte Stern mit dem hallev-
ſchen Kometen des Jahres 12 vor Beginn unſerer Zeitrechnuno
identiſch ſei, gewinnt noch an Wahrſcheinlichkeit durch die Erzählung
des Lukas (Kapitel von den Hirten auf dem Felde, die in der
Nacht ihre Herden hüteten. Tatſächlich bleiben in der Zeit vow
Mai bis Oktober in Paläſtina die Hirten mit ihren Herden auf
dem Felde Nach dieſer Hyvotheſe wäre Jeſus alſo etwa im Sep
tember des Jahres 12 vor „LCbriſti Geburt“ geboren.

Die hier angeführten bibliſchen Stellen ſind die einzigen Nach
weiſe, aus denen man das Geburtsjahr Jeſu berechnen könnte. Sie
ſind ſo widerſpruchsvoll daß die Frage: Wann wurde Jeſus ge
boren? nicht beantwortet werden kann Aus dieſer Tatſache und
den vielen anderen im ſogenannten Neuen Teſtament feftgeſtellten
Widerſprüchen ſind viele KForſcher zu der Anſicht gelangt, daß
Jeſus überhaupt nicht gelebt hat.

blatt „Comoedia“ will es beſſer wiſſen. Danach bekam

wenig zufrieden Sweſgr daß ſie ſie kurzerhand geſtoppt habe und
jetzt unterſuche, Verantwortung für den Vertragsabſchlufmit Piscator treffe. Man wird geſpannt ſein dürfen, weß die B
teiligten zu dieſer Darſtellung zu ſagen haben.

Neue Schallpliatten
„Knapp vor dem Feſte, aber noch rechtzeitig genug, um ſie zur Weihnachtsuber

raſchung zu verwenden, bringt Liwd'iſt r öm einige Neuheiten heraus, die als
beſondere Delikateſſen von den Plattenliebhabern gewertet werden dürften. Wir
regiſtrieren:

Odeon. O. 4998: Richard Tauber der nach der Amerikareiſe wiederfleißig für die Bereicherung des Repertoirs ſorgt, ſingt ſich dier mit zwei beſonders

ſtimmungsvollen Liedern in die Herzen ſeiner Verehrer: „Mein Himmel auf der
Erde“ von H. Pfeil und „Alle Tage iſt kein Sonntag“ von Clewings. Mit dieſer
Platte wird man beſonders älteren Leuten eine Freude bereiten können. 0. 11 554:
Geſtern erſt brachten wir die Beſprechung des neuen Tonfilms Der Drauf-

ganger“,, den Weihnachten die CT. in Halle herausbringen. Heute hören wir
hier die zwei Hauptſchlager des Films: „Kind, du brauchſt nicht weinen“ und „Jch
habe ein Herz“, prächtig vorgetragen in Originalwiedergabe durch die Stars dieſer
Films: Hans Al bers und Martha Eggert! Eine Platte von ſeltenem Reiz!

Parlophon. B. 48 103: Auch hier Filmoriginales: Lilian Harvey und
intereſſantes Potpourri aus ihren zahlreichen Tonfilmen Alle die bekannten
Schlager vom „ſüßeſten Mädel der Welt“ über die „Tankſtelle“ bis in die neueſte
Willy Fritſch geben, von Peter Kreuder künſtleriſch geſchickt geführt, ein
Neuzeit des „tanzenden Kongreſſes“ paſſieren hier, gleichſam als Jahresrüchlick,
unter dem Titel: „Die Zwei von der Zankſtelle vor uns Repye
Eine gelungene Jdee! B. 48 105: Aus einer uns noch unbekannten Oeperette von
Benatzlky „Zur goldenen Liebe ſingen die bekannten Sterne des
Operettenhimmels Gitta Algar und Herbert Ernſt Groh einen Tanço und
einen Walzer, voll Muſik und Melodie, glänzend in der Wiedergabe.

Gloria. Auch dieſe billige, dabei doch qualitativ gute Volksplatte hat gefällige
Neuheiten aufzuweiſen G. O. 101 90: Ein fein arrangiertes Potpourri mit Solo
und Enſemblegeſang aus der Revueoperette „Jm weißen Röfſ'l“! Jeder
Theaterbeſucher wird ſich bei dieſer Platte gern der luſtigen Stunden im Stadt
theater erinnern. Sehr originell ſind hier die Uebergänge behandelt: Es geht wie
beim Radioempfang von Station zu Station, während die eine Melodie noch
ſchwach verklingt, brauſt ſchon die neue hinein. G. O. 101 83: Auch hier noch
etwas vom Tonfilm: Einen Foxtrott und ein Marſchlied aus Liebes
kommando“ (Muſik von Robert Stolz!) ſpielt Eric Harden ſchmtfüg
und temperamentvoll. Muſik wie Geſang gut in der Wiedergabe, wie bei
dieſen Platten.

Runäſfunk-Programme
Leipzig

Donnerstag: 6.60: ſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 12
bis 14: Mittagskonzert. 14: Für die Jugend. 15: „Er hat vergeſſen, ver
geſſen, vergeſſen Ein weihnachtlicher Mikroſketch von Werner Jlling. 16:

und alle Markenfabrikate

a u e C r m e e e n r eChriſtveſper. 17: Klaſſiſche Unterhaltungsmuſtik. 18: Weihnachtsmuſik. 1959:
Es kumpt ein ſchif geladen. Ein Tripthychon deutſcher Vokslieder und Sprüche
von Chriſti Geburt. 20.90: Weihnachtskongert. 21: Weidnachts muß
24: „Die heilige Nacht“, nach einem alten Chriſtgeburtſpie!

Königswusterhausen
Donnerstag: 6.80. Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.80: Frühkonzerz. 10.

h 12.55: 5 iche Weihnachtslieder.4.45: Kenderſtunde. 15. 10: gigzwk 15.80: Wetterdienſt; Börſe. 15.45:
Von Frauen berühmter Muſiker (D). Hermine Behn. 16: Chriſtveſper 1981. 17:
Klaſſiſche Unterhaltungsmuſik. 18.10: Weihnachtsgedanken zur Winterhilfe“. D.
Carvw und Biſchof Dr. Schreiber 18.835: Köln: iute der „Deutſchen Glode“
am Rhein. 18.50: Weihnachtsfeier. Jeſus-Kind in Flandern 19.30: Stuttgart:

e e tſchla ihnachts n. DreiDome läuten die Chriſtnacht ein. 22.15 bis 24 domburg: Weihnacht e
ſamen. 24 bis 1: Stuttgart: Weihnachtsmette in der Kloſterk rche Weingarten.

Vorträge der Deutſchen Welle. Reichsarbeitsminifter a. D. Dr.
Brauns ſpricht am 27. Dezember (19.30 bis 20 Uhr) auf der

Welle über die „ethiſche Bedeutung der deutſchen Ar
beitsloſenverſicherung“. Dr. Hans Hartmann gibt am
27. Dezember (15.30 bis 16 Uhr) einen Tatſachenbericht aus dem
ſozialen Leben unter dem Titel „Der Kampf ums tägliche Brot“.

Taruſo war nicht nur ein großer Sänger, ſondern auch ein Meiſter
in der Kunſt der geiſtvollen Replik und natürlicher Liebenswündigkeit
witziger Unterhaltung. Eines Tages traf er in Los Angeles John
Mac Cormack, den großen irländiſchen Tenoriſten, auf der Straße
„Wie befindet ſich heute morgen der größte Tenoriſt der Welts“,

te Mac Cormack den italieniſchen Kollegen. Caruſo machte eine
erbeugung und antwortete mit der Gegenfrage: „Seit wann iſt

denn Mac Cormack Beuitoniſt geh

Laß nicht andere allein arbeiten!
Forsche. selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise- noch nicht Leser des Parteiblattes ist.

der römiſche

ſchaft Der Bücherkreis GmbH.“ Berlin. SW. 51, Belle-All

Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.
Schmeerstrobe 1 Carm Maorfetf).

Aus dem Gefagten e ſich, daß die Feſtſetzung des Geburts
tages Jeſu auf den 25. Dez r, dem Weihnachtsfeſt, rein will
kürlich ſein muß. Früher wurde Jeſu Geburtstag am 6. Januar
gefeiert. Dieſer gilt ne heute als „Epiphaniatag“ (Epipha
nia [griechiſch] Erſcheinung, Geburt). Erſt im Jahre 354 feierte

ſchof (Papſt) Liberius Jeſu Geburtstag erſtmalig
am 25. Dezember, und zwar in der Kirche Maria ggiore in
Rom. Seine Abſicht war: den an dieſem Tage beginnenden heid-
niſchen Sonnenwendfeſten (in Rom als Feſt der „Saturnalien“, von
den alten Germanen als „Julfeſt“ gefeiert) den heidniſchen Charak
ter zu nehmen. Dieſe Abſicht iſt der Kirche allerdings nie ganz

elungen. Das Flitterwerk (am Tannenbaum), die erhöhte Konatte von Fleiſch. Gebäck und Getränken an unſeren Weihnachts

eſten ſind noch Ueberbleibſel jener heidniſchen Sonnenwendfeiern.

Karl Pannm'er geſtorben
Am Sonntag ſtarb in Deſſau Landgerichtspräſident Pannierim 77. h Seit 1919 lebte er im Ruheſtande. Pannier

war ein hervorragender Juriſt, der auch als Schriftſteller erfolgreich
tätig war. Nicht weniger als 230 Bände der Reclam'ſchen Bücherei
entſtammen ſeiner Feder. Auf dem Gebiete der ſchöngeiſtigen Lite
ratur iſt Pannier durch die Ueberſetzungen mittelhochdeutſcher Dich-
ter, insbeſondere der Lieder Walters von der Vogelweide, hervor
getreten.

Bücherkreis ſetzt Verkaufspreis herab!
Unſer Verlag „Der Bücherkreis GmbH.“ hat die Buchhandels-

preiſe ſeiner ſämtlichen Werke von 480 Mk auf 4,80 Mk herab-
eſetzt. Die Leiſtungen unſeres Bücherkreiſes ſind in den letztenrei Jahren. was Ausſtattung und Dria ſeiner Bücher anbe

langt, weſentlich geſteigert worden. Die Ermäßigung der Preife
die nunmehr hinzukommt dürfte dem Bücherkreis ſicherlich

neue Käufer zuführen. Die Mitgliedſchaft in der i

Platz 7, iſt Buchintereſſenten ſehr zu empfehlen und ſichert jederman weitere erhebliche Vorteile. Proſpekte ſind durch alle Zahl-
ſtellen des Bücherkreiſes ſowie in den Volksbuchhandlungen oder
direkt koſtenlos erhältlich.



Der Kleingärtner
Aus Theorie und Draxis

Edelreiſer ſchneiden!

Das Auslichten der Obſtbäume wird bei froſtfreiem
Wetter fortgeſetzt. Soweit Bäume zur Umveredelung vor-
geſehen ſind, können ſie ſchon jetzt abgeworfen werden. Es
ſchadet aber auch nichts, wenn das erſt kurz vor der Ver
edelung geſchieht. Die Edelreiſer ſelbſt müſſen jedoch
noch im Dezember beſchnitten werden. Sie werden ge
bündelt, mit Etiketten verſehen und in Sand, gegen Froſt

Keimprobe in einer Tonschale auf einem wollenen Lappen;
rechts mit Glasscheibe bedeckt.

geſchützt, eingeſchlogen. Jſt der Boden gefroren, ſo daß ein
Einſchlag nicht möglich iſt, dann ſollen die Reiſer, in Moos
verpackt, im Keller gut aufbewahrt werden.

Schädlingebekämpfung

iſt weiter zu betreiben. Empfohlen wird eine Spritzung der
Bäume mit Pethanol. Zu empfehlen iſt auch ein leichter An-
ſtrich mit Kalk und Blut. Die Miſchung geht ſo vor ſich, daß
man zweckmäßig vier Teile Blut und einen Teil
Kalk mengt.

Baumſcheiben müſſen geſäubert werden. Der
Dünger wird untergebracht. Löcher für die Frühjahrs-
pflanzungen ſind aufzuwerfen. Alle dieſe Arbeiten kann man
an froſtfreien Tagen erledigen.

Die Jungpflanzun gen ſchützt man vor Kaninchen-
fraß durch Höchſt Neu. Ein alter Lappen wird mit dieſer
Flüſſigkeit getränkt und ungefähr einen halben Meter über
dem Boden um den Stamm gewickelt. Die Erfahrungen, die
man damit gemacht hat, ſollen gut ſein.

Die Obſtlagerräume müſſen ſorgſam nachgeſehen werden.
Faulendes Obſt iſt ſofort zu entfernen.

Gemüſegarten.

Wo das noch nicht geſchehen iſt, ſind die abgeernteten
Flächen nach vorheriger Reinigung von Krautſtrünken uſw.
grobſchollig umzuarbeiten. Kalk, Thomasmehl und Kainit
nicht vergeſſen! Jſt der Boden froſtfrei, dann können folgende
Ausſaaten gemacht werden: Karotten, Peterſilie, Paſtinak,
Hafer- und Zuckerwurzel, Zwiebel, Porree und Schwarz-
wurzel. Zwiebel ſät man vorteilhaft zwiſchen Karotten und
Schwarzwurzel. Dadurch wird dem Madigwerden von
Wurzeln vorgebeugt. Empfohlen werden kann nur die
Reihenſaat. Auf eine Beetbreite von 1,20 Meter kommen
ſechs Reihen.

Nach der Ausſaat werden die Beete mit Torfmull leicht
überſtreut.

Fiergarten.

Der Raſen wird mit r überzogen. Stief-mütterchen, Nelken- und Vergißmeinnichtbeete werden mit
Reiſig überdeckt. Buſchroſen anhäufeln, Hochſtammroſen
niederlegen. Zierſträucher ſchneidet man zurück. Blumen-
zwiebelbeete werden mit Torfmull überdeckt, Staudenbeete

Hjazinthengläser.
Mit Tüte bedecktes Glas.
Noch nicht genügend entwickelt.

c) In diesem Stadium sollte die Hyazinthe ans volle Licht
gebracht werden.

mit Kompoſt. Die im Keller überwinternden Pflanzen wie
Fuchſien. Geranien uſw. ſind nachzuſehen und müſſen etwas
gegoſſen werden. Auch die Knollen von Dahlien, Gladiolen,
Montbretien müſſen überwacht werden, damit ſie nicht faulen.

Reinigen der Obstbäume
Sehr oft kann man ſehen, daß die Obſtbäume von oben

bis unten mit Mooſen, Flechten und Pilzen bewachſen ſind.
Solche Bäume trifft man vorzugsweiſe in Tälern und feuch-
ten Lagen an, wo eine Eignung vorzuliegen ſcheint. Daskann aber die Verwahrloſung des Baumes nicht ent
ſchuldigen. Die Schmarotzer am Baum fügen ihm be-
denklichen Schaden zu Für Jnſekten ſind die Mooſe und
Flechten bevorzugte Brutſtätten Auch wird die Baum-
rinde feucht gehalten, was wiederum bedingt, daß die Rinde
und Holzſchicht morſch werden. Andere Pilze befallen dann

dieſe Stellen und ſetzen ihre Zerſtörungswerk fort, und zwar
z bis dieſer Teil des Aſtes oder des Zweiges voll
ſtändig abgefault iſt. Auch kann, da der Aſt an der morſchen
Stelle an Tragkraft einbüßt, bei Schnee oder Sturm der
e eekt ausbrechen. Dasſelbe iſt bei reichem Fruchtbehang
möglich.

Wie hat das Reinigen der Obſtbäume zu geſchehen
Junge Baumbeſtände, auf denen ſich nur Flechten aus-
breiten, ſind mit einer Drahtbürſte zu ſäubern. Haben ſich
aber bereits Moos gebildet und abgeſtorbene Rindenſchichten,
ſo muß ſchon die Spachtel oder Baumſcharre benutzt werden.
Zum Schluß wird mit der Drahtbürſte nachgereinigt.

Bei dieſer achte man auch auf die Froſt-
latten, die infolge der anderen Färbung als die der ge

unden Rinde leicht zu erkennen ſind. Mit einem ſcharfen
Meſſer werden dieſe Teile herausgeſchnitten und ſorgfältig
mit Lehm oder Baumwachs verſchmiert. Beläßt man dem
Baume dieſe tote Rinde, dann ſammelt ſich nicht nur das
Ungeziefer dahinter, Feuchtigkeit dringt ein und verurſacht
ein weiteres Faulen des Rindenteils. So kann in kurzer
Zeit eine ganze Stammſeite zugrunde gehen.

Beim Reinigen der Bäume iſt es ratſam, unten am
Stamm auf die Erde ein Tuch oder Sack auszubreiten, damit
die ganzen abfallenden Teile geſammelt werden. Sehr viele
Jnſekten, Larven und Eier befinden ſich darunter, die wir
dann leicht abtöten können. Die ganze Arbeit läßt ſich bei

Richtig, falsch (zu tief). r
feuchtem Wetter leichter ausführen als bei trockenem, Mooſe
und Flechten löſen ſich dann leichter.

Jſt alles ſorgfältig beendet, dann ſei für dieſen Fall
ausnahmsweiſe das Kalken der Bäume empfohlen,
jedoch in ſolcher dünnflüſſigen Löſung, daß das Kalken mit

r Baumſpritze geſchehen kann. Dieſe Kalkmilch hilft die
reſtlichen Moos und Flechtenteilchen abtöten.

Pflanzt Haselnüsse!
Viel zu wenig iſt der große Wert dieſer rentablen Obſtart

bekannt. Die oft ſchlechte Tragbarkeit iſt nicht ein Nachteil der
Haſel, ſondern die Folge ſchlechter Methoden. Vermeiden wir ſie,
dann können wir beſtimmt mit dem Reſultat ſehr zufrieden ſein.
Schon beim Einkauf der Pflanze iſt größte Vorſicht geboten. Nie
mals laſſe man ſich Sträucher aufhängen, die aus Kernen ge
zogen ſind, denn nur die durch Wurzelaustrieb, Stecklinge oder
Veredelung vermehrten Pflanzen ſind brauchbar. Zwei bis drei-
jährige Pflanzen, kräftig und wüchſig, ſind das Heſte Pflanzmaterial.
Auch nicht jede Sorte erfüllt die an ſie geſtellten Erwartungen.
Jch möchte als die beſtbewährten folgende nennen: Zellernuß,
Lambertnuß, Webbs Preisnuß, Halleſche Rieſennuß und Wunder
von Bollweiler.

Sehr anſpruchslos an die Bodenart, verträgt die Hafel auch
Halbſchatten, gedeiht jedoch am beſten in voller Sonne.

Die Pflanzweite ſoll zwei bis vier Meter betragen, wenn es
ſich um Einzelpflanzungen handelt; als Heckenpflanzung, für die ſie
gerne verwendet wird, entſprechend enger. Beim Pflanzen laſſen
wir vier bis acht gut entwickelte Triebe an jedem Strauch ſtehen.
Alle übrigen werden entfernt. Die verbleibenden Triebe werden
bis auf die Hälfte eingekürzt. Dies wiederholt ſich bei den ſährlich
neu erſcheinenden Trieben etwa drei bis vier Jahre lang. Normaler-
weiſe beginnt dann die Fruchtbarkeit. Von nun an beſteht das
Schneiden der Sträucher nur im Entfernen der erſcheinenden Triebe
aus dem Wurzelſtock. Werden die Sträucher zu alt und ſetzen ſie
nicht mehr an, dann ſäge man ſie ſoweit herunter, daß nur mehr
etwa 30 Zentimeter lange Aſtſtümpfe ſtehenbleiben. Nach zwei bis
drei Jahren tragen dieſe Sträucher wieder ſehr dankbar.

Jn dieſer Zeit iſt ſehr auf die Entſtehung der Wurzelſchößlinge
zu achten, die ſofort entfernt werden müſſen. Da die Hafel ungleich
blüht, männliche und weibliche Blüten oft zu verſchiedenen Zeiten, iſt
es ratſam, mehrere Sorten der beſſeren Befruchtung wegen zu
pflanzen. Die Ernte erfolgt, wenn die Fruchthüllen an den Ritzen
anfangen, gelb zu werden. Zu beachten iſt ferner, daß die Früchte
ſich leicht aus der Hülle löſen. Sie werden dann flach ausgebreitet
und an der Sonne getrocknet.

Kleintierzucht
Darmvorfall bei Hühnern

Ein nicht allzu ſeltenes Bild auf dem Hühnerhof: Die
Tiere bearbeiten plötzlich die Afteröffnung einer Henne auf
das grauſamſte mit den Schnäbeln. Man ſpringt dazwiſchen
und entdeckt als Grund für dieſen Kannibalismus einen
Maſtdarmvorfall. Aus der Kloakenöffnung ragt rötlich, oder

gar ſchon blauſchwarz verfärbt, eine Geſchwulſt hervor. Bei
näherer Unterſuchung ſtellt ſich dann bisweilen heraus, daß
We mit dem Maſtdarm auch der Eileiter vorgefallen iſt.

e kann ſo etwas paſſieren
Die Urſache iſt verſchieden. Manchmal ſind Fließeier

oder übergroße Eier die Attentäter, beſonders bei dem Vor
all des Eileiters. Es können auch Se irgendwelcher
rt vorgekommen ſein, die das Tier ſehr quälten und zu

Scheuern und anhaltendem Preſſen verführten. Auch lang-
dauernde Verſtopfungen oder das Gegenteil davon, Durchfälle
von längerer Dauer, tragen bisweilen Schuld. Oft aber liegt
nichts vor als eine Schwäche des Gebärapparates als Folge
von zu ſtarker Jnanſpruchnahme, alſo ein doppelt beklagens
wertes Leiden, weil es gerade die beſten, unermüdlichſten
Legerinnen befallen kann.

Hat man ſich nach Lage des Falles entſchieden, einen
Verſuch zur Rettung des Tieres zu machen, und das wird
man wohl ſtets tun, wenn nicht ſchon eine brandige Ent-
zündung eingetreten iſt, ſo u man zunächſt die vor-
gefallenen Teile mit warmem Waſſer ſäubern. Dann werden
ſie abgetrocknet und dahinter mit gutem Weineſſig, zur Hälfte
mit Waſſer verdünnt, e Darauf verſucht man, die
vorgefallenen Partien mit dem eingeölten Finger vorſichtig
Zzurückzubringen Iſt das e r ſo bringe man, wenn
möglich, ein Eisſtückchen in die Kloake und ſchaffe das Huhn
in einen ſeparaten dunklen Raum. Darauf läßt man das
Tier 1 bis 2 Tage hungern und gibt an den folgenden Tagen
nur weiches, breitges Futter. Jn ſchweren Fällen kann man
der Henne auch 5 bis 6 Tropfen Opiumtinktur, in Schleim-
ſuppe aufgelöſt, eingeben. Will aber gar nichts helfen, und

ndelt es ſich um ein wertvolles Tier, ſo kommt nur eine
peration mit anſchließender ſogenannter „Tabaksbeutel-

naht“ in Frage, die natürlich nur durch den Tierarzt aus

geführt werden kann. Dr. H.

Für die Küche
Verhbällter Rosenkohl

Mit Kartoffelbrei ſuchen die feingefalteten Knoſpen eine ziemlich
neuartige Verbindung einzugehen. Man befreit ſie von den un
ſchönen äußeren Blättern und wäſcht ſie kurz unter der Leitung.

Dann werden ſie einem Kochtopf anvertraut, der nur einen kleinen
W breit Waſſer enthält. Jn etwa 10 Minuten ſind die zarten

inger r gedünſtet. Jnzwiſchen werden Kartoffeln in der
Schale gekocht, gepellt und noch dampfend warm geſtampft. r
Charakter iſt etwas herbe, aber ein Schuß Milch wei Eßlöffel
Butter übernehmen es erfolgreich, ihn zu mildern u eſchmeidig5 machen. Wir kochen das alles zu einem ſteifen Sref auf. Die

älfte von dieſem Brei ſtreichen w
rm und legen ihm die Roſenköhlchen, die in Butter geſchwenkt

vertrauensvoll in den weichen Schoß. Eine Priſe ſoll
nicht vergeſſen werden. Hierüber lagert behaglich der übrige
Brei, dem wir noch einige Butterflöckchen genießeriſch aufs Haupt
ſetzen. Jetzt können wir unſer Eſſen einer mittleren Flamme an
vertrauen, die es uns nach etwa 25 Minuten goldbraun und
h wieder abliefert. Die Hausfrau freut ſich ſchon im voraus
auf die Ueberraſchung, wenn der Kartoffelmantel hellgrüne Kohl
köpfchen auf den Teller rollen läßt.

Jmmer nur zu Salat verarbeitet zu werden, iſt dem Sellerie
längſt überdrüſſig geworden. Er kennt ſeine Qualitäten und weiß

daß erfinderiſche Hausfrauen mit ſeinen Knollen ein nahrhaftes,
vollwertiges Eſſen zu beſtreiten wiſſen.

Lucie Bürgel, Potsdam.
Gemüsebrühe

Weißkohl liefert mit einigen Gemüſereſten eine erſtaunlich
wohlſchmeckende kräftige Brühe. Zwei Zwiebeln werden in zer
laſſener Butter weichgedünſtet, aber nicht gebräunt. Ein Stückchen
Brotrinde erhält den t den kräftigen Geſchmack koſtenlos zu
unterſtützen. Eine Sellerieknolle und zwei Mohrrüben werden
gerus: und mit zwei Tomaten und Weißkohl klein geſchnippelt.

eil zwei rohe Kartoffeln ihre Schale in den Kochtopf m men
ſollen, m man ſie auch gehörig ſäubern und bürſten. D
Gemüſe wird zehn Minuten lang mit kleiner Flamme gedünſtet,
dann erſt füllt man Waſſer auf, das raſch kochen ſoll. Darauf ge
eine geringere Temperatur, damit unſere Brühe 1 Stunde r
weiter brodelt. Hat ſie nun ein Sieb paſſiert, ſo wird vo g

eſalzen. Eine ſolche Brühe dient nicht allein als Suppe, ſondernz zum Auffüllen von Gemüſen während der nächſten Tage

eſtens empfohlen. ucie Bürgel, Potsdam

h a(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem
Leſerkreis über den Gartenbau.)

W. fn Minden: Welcher Anſtrich eignet ſich am beſten für Miſt
beeteinfaſſung, damit die jungen Pflanzen nicht geſchädigt werden

Antwort: Als vorzüglichſtes und billigſtes Anſtrichmittel und
ur Jmprägnierung aller Holzarten möchte ich Jhnen „Höntſch-Fund. empfehlen. Man ſollte es ſich zur Gewohnheit machen,

dieſem Fluid zu imprägnieren Jſt das Holz noch trocken, ſaugt es
ſich mit dieſem 1 voll; ein Eindringen von Waſſer iſt dann nicht
mehr möglich. Ob Miſtbeetkaſten, Schubkarren, Deckbretter, Laube,
Wegeeinfaſſung mit Holz, Spaten, Hacke, ſelbſt Seile,
alles gehört erſt mit Fluid getränkt. Die rkeit erhöht ſich
dadurch auf das Drei bis

Am beſten ſtreichen Sie die Miſtbeetbretter e wenigſtens
oll dies aber 14 Tage bis drei Wochen vor der Ausſaat

enn es in Jhrem Orte nicht zu haben iſt, dann wenden Sie
bitte an die Fabrik um Auskunft über die nächſte Bezugsquelle.
Fabrikanſchrift: Höntſch Co., Niederſedlitz bei Dresden.

M. B. in Deutz- Jn meinem ſowohl wie in den ben
Gärten gedeiht kein Kopfkohl (Rotkraut). Die Gärten aus
geziegeltes Land. Was tut man dagegen?

Antwort: Jch weiß nicht, ob ich Jhre Bezeichnung „aus
geziegeltes Land“ richtig verſtehe. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um Land, das für eine Ziegelei erſt ausgebeutet wurde und nun
wieder Gartenland iſt. Jn dieſem Falle dürfte es ſich um ſehr

engen Lehm handein, dem in erſter Linie die genügende
etzkalk fehlt. Verſuchen Sie es alſo hiermit, außerdem im

vor der eng auf 100 Quadratmeter drei Kilogramm
ammonſalpeter. utes, einwandfreies bzw. Pflanzen
Stimmt meine Annahme nicht, dann wollen Sie ſich bitte genauer
erklären.

r in eine gut gefettete Schnell

jeden neuen Holzteil, bevor er zur Verwendung gelangt, zuerſt mit

i

C
d



Merseßurg
Hänschens Mondfahrt

Hänschen hatte mal in der Zeitung geleſen, daß man an einem
Raketenflugzeug arbeite, mit dem man nach dem Mond fahren
könne. Als er nun vor acht Tagen in der Zeitung las, daß „Peter nommen werden, daß in ihr der Bericht ügen Mondſahrt für Audwärlge im den ſchen Stedttheeter auf. de van Zeilen en
führt wird, ſetzte er es ſich in den Kopf. Das mußt du ſehen! fung der ung
nd nun ging die Quälerei los. Erſt wurde die Mutter bearbeitet, gegeben würde. Man konnte demnach annehmen, daß die Rechte,

und wirklich, er r ſie zur Bundesgenoſſin, denn ſie kann nicht die monatelang mit der „marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“ bei dem Kreis
leicht ihrem Liebling etwas abſchlagen. Aber ohne den Finanz hausneubau in der geſamten Spießerpreſſe Deutſchlands krebſen ge
niniſter N und das bin ich war die Sache nicht zu machen. Da gangen iſt und auch ſonſt damit eine recht üble Agitation entfaltete,
war der Kampf ſchon ſchwerer denn ich hatte ſchwere Bedenken unmehr eine gewaltige Generalabrechnung mit dem „Syſtem“ ab
P dehnn Natur, weil trotz der eingeräumten Verbilligung des halten würde, doch nichts von alledem! Wohl plätſcherten ſtunden
nternehmens der Eingriff in meine Kaſſe zu riskant war. Unter üunge Reden ß die aber nur um ſo deutlicher die Heuchelei und guch

dem ſchweren Geſchütz, das der Junge a wäre ich aber doch d s t Serrſchaften offendarten, die a t einxeri
bald zuſammengebrochen. Ich wollte mich nun mit der Drohung de Feigheit jener Her m offenbarten, die für ſelbſt eingerühr
retten, daß Hänschen dann die Schlittſchuhe nicht als Weihnachts ten Schaden andere Leute büßen laſſen wollten. Sie ſchämten ſich

dennoch nicht, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, wie weit ſie ſelbſt
in die Ueberſchreitung der Baukoſten ſchuldhaft verſtrickt ſind,

zeſchenk bekommen könne, die er ſich immer gewünſcht hatte, aber
amit prallte ich auch ab. „Dieſen Winter werde ich ſie doch nicht ge
hrauchen können“, meinte Hänschen, Denn es friert e gar nicht“ ſeinen Antrag auf Anhängigmachung eines Diſziplinarver-
Da war ich geſchlagen und kapitulierte. Alſo fuhren wir am fahrens gegen den ehemaligen Landrat Guske zur Ab-
Sonntagnachmittag na Halle, um uns die Mond ahrt anzuſehen. ſtimmung zu bringen. Das iſt der Charakter derer, die ſonſt die

Heute gereut es mich nicht. Mein Junge hat ein Erlebnis ge „echte preußiſche Geſinnung“ in Erbpacht genommen n. Selten
wohl ſind Leuten die Felle ſo weggeſchwommen, wie geſtern der
„Rechten“ im Merſeburger Kreistag. Mag die Affäre noch ſo uner

jabt, das ihn manche Wünſche vergeſſen laſſen wird, die mich au
Geld gekoſtet haben würden. Schon als er das Theater

freulich ſein, deutlich hat ſie die Demagogen gezeigt, die angeblich
um das Wohl des Volkes beſorgt ſind.

7

Aus der Tagesordnung der geſtrigen Kreistagsſitzung konnte ent

machte er große Augen. Er war zwar ſchon mit in das Reſtaurant
„Tivoli“ gegangen und hatte geſtaunt, daß es ſo große „Stuben“
gibt wie dieſen großen Saal. Aber der Theaterraum ſetzte ihn noch
mehr in Staunen. Beſonders imponierte ihm der große Kron
leuchter und dann die Goldbemalung der Rangbrüſtungen. Dann
ging der Vorhang auf, und die Muſik fing zu Pwe an. Links
und rechts an den Bühnenſeiten ſtanden zwei feine Betten, die
lenkten Hänschens Blicke auf ſich und machten ihn ganz traum-
verloren. Erſt als die beiden Kinder Peterchen und ſeine Schweſter
Annelieſe, ſprechen anfingen, fand ſich Hänschen wieder zurück,
und er verfolgte nun das Spiel mit großem Jntereſſe. Der großeMaikäfer mit ſeinem ſchnurrigen Spiel r ihn aufs böſe
Aber die Mondfahrt, um deretwillen er do gekommen war, ließ

lange auf ſich warten. Ungeduldig fragte Hänschen alle Augen

Mit der üblichen Verſpätung eröffnete Landrat Bähniſch
311 Uhr den Kreistag. An Stelle des ausgeſchiedenen deutſchnatio
nalen Kreistagsabgeordneten Reible führte er den Abgeordneten
Degen ein. ur Jahresrechnung der Kreiskommunal-
kaſſe referierte Abg. Bock (Vp.). Die Rechnung ſchließt in Ein

me mit 2 718 798,58 Mk., in Ausgabe mit 2677 147,01 Mk. 1b.
tand alſo 41 642,57 Mk. Es gab eine ganze Reihe Beanſtandun

gen des Berichterſtatters. Schließlich muß das ja wohl auch ſo ſein,

n d er r ö i ch. m X 7ugen e rte, da eilungsleiter angewieſen e Behiae, wann Peterchen denn nach dem Mond fahre. Schließlich ſenden R ungsp ngetommiſſion zu beachten. Es
lam das Bild mit der großen Kanone, mit der Peterchen und ſeine folgte r Entlaſtungserteilung.Schweſter wie auch der Maikäfer nach dem Mond ad la der Debatte über die Abnahme der Rechnung der Kreis
werden. Dreimal gab es einen ſtarken Knall und jedesma z ſparkaſſe für 1930 wandte h Landrat gegen die Anregung
etwas durch die Luft. Aber Hänschen war bei dem Knall jedesmal von bürgerlicher Seite, noch eine beſondere Prüfungskommiſſion aus
uſammengezuckt und hatte die Augen zugekniffen. Da hatte er die Mitgliedern des Kreistages für die Kreisſparkaſſe zu bilden. Es

ei nicht fliegen ſehen und war nun ſehr enttäuſcht darüber. Aber wären der Kontrollmaßnahmen durch den Giroverband, Regierung
nachher beruhigte er 4 und meinte, der Peter und die Annelieſe und dem Sparkaſſenausſchuß, dem doch Mitglieder des Kreistages
und auch der Maikäfer ſeien ja ganz heil geblieben, alſo könne doh angehören, genug. Sonſt würde nur die Arbeit erſchwert. Abg.
ſo eine Mondfahrt gar nicht ſo ſchlimm ſein, und er möchte auch Bock (Vp.) pPlädierte trotzdem für r An als deren geiſtiger
in die Kanone kriechen und ſich hochſchießen laſſen. Denn er wollte Vater er ſich bekannte. Abg. Riß t wies darauf hin,
gern mit dem Peter ſpielen, der wäre nicht ſo doof wie der Max daß die einer
aus unſerem Nachbarhauſe, der jedes Spiel verderbe. „Na warte in Spa

S Kommiſſion einem Mißtrauensvotum
aſſenausſchuß Kreistagsabgeordneten

raktion der Stimme bei einer
ſolchen Wahl enthalten werde. Eine ganze Reihe von bürgerlichen

darauf noch dreimal, wenn auch nicht mehr ſo laut, und deshalb Abgeordneten ſetzte ſich aber für die s ein, die Komzuckte Hänschen auch nicht mehr zuſammen und behielt die Augen muniſten 3 ſi en aus. Kreisausſchußmitglied St ade

rauf aufmerkſam, daß eine weitere Prüfungskom
Reibungsflächen in der Arbeit der Sparkaſſe geben

Dennoch wurde die inzwiſchen zum Antrag erhobene An
zuBildung einer Sparkafſenyrüfungztommiſſion aus Mitgliedern

des Kreistages
gegen 4 Stimmen angenommen. Die Sozialdemokraten

elten ſich der Stimme.
un kam man zu dem, einſt von der Rechten ſo heiß e

Moment der Entgegennahme des Berichts über die ren der
Kreishausneu aurechnung, der in doppelter iehung

„leine Abrechnung ſein ſollte. Nach den Mienen zu urteilen, ſchienwerk, wie ſie in letzter Zeit mehrfach namentlich durch die HD. die Stimmu v nicht allzu roſig zu ſein. Anſcheinend hatte es

en
Preſſe gegangen ſind, erfährt ein Nachrichtenbüro von zuſtändiger r über die unkt in der bürgerlichen Arbeitsgemein-Stelle. Die Perſonalentlaſſungen im Leunawerk ſind programm- et Krach gegeben. Nur äingeine Den a enefe vor der

mäßig entſprechend der verringerten Produktion erfolgt. Herr v. Trotha und der Nazi Crewell, ſchienen unentwegt die
In Verfolg dieſer Maßnahmen ſind etwa 40 Chemiker und Jngenieure Abſicht zu haben, ſich bis zum bitteren Ende zu blamieren Bericht
teilweiſe penſioniert, teilweiſe auf Wartegeld geſtellt oder teilweiſe in erſtatter war Abg. Fricke (Stp.) als Mitglied des Bauausſchuſſes.
anderen Betrieben untergebracht worden. Jm weiteren Verfolg( Jn kurzen Zügen zeichnete er die Vorgeſchichte bis zur Bauaus-
dieſer Einſchränkungsmaßnahmen iſt auch ein gewiſſer Teil von An fahrung, um donn auf die Zuſammenſetzung der Poſt zu i
geſtellten zur Entlaſſung gekommen; teilweiſe werden auch e der Ueberſchreitungen, die 7j betragen, ſieht er darin, daß im Poranſchlfrühere Werkmeiſter als Arbeiter weiter beſchäftigt. Die Be Schul ge t t ßnd, i g) ein Teil der Leiſtungen nicht erfaßt wordend De r e 7 S Entlaſſung gekommen ſind, iſt iſt, die unumgänglich nötig waren, daß alſo

der Voranſchlag zu kurzſichtig war. et ha
So waren größere Baumaſſen erforderlich, als man angeſetzt hatte.

Gegen die Agrarierbetze
Der Oberpräſident der Provinz

Verſchiedene Zuſätze wurden während des Baues noch na illigt
Sachſen hatweinen Anzeiger für die Kreiſe Wolmirſtedt 7 Neuhalden

und ein r Teil der Mehrkoſten iſt durch die ſchlechten Grundverhältniſſe s Baues entſtanden. Auch wurde teilweiſe beſſeres

auf die Dauer von vier Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil
in der Beilage „Heimat und Scholle“ zu Nr. 290 dieſer Zeitung eine

Material während des Baues e als a w. war, um

u ie HöEntſchließung der Kreisbauernſchaft Wolmirſtedt Mogdeburg abge
eine längere Lebensdauer zu gewährleiſten. aller dieſer
e erſt nach Beendigung da ne re ri em die Rechnungen ein en waren. Ni ändig gedruckt iſt, durch die zum Steuerſtreik aufgefordert wird. hav i die r r c Dachausban. Die Geſamr-
koſten belaufen ſich auf 1 520 000 Mk.

reis Cuer
cha ba e Defizit der ebenfalls Mitglied des Bauausſchuſſes war, wiederholte die„Freund ft in m Rechte s den nd des Abg. v. Trotha ihre Angriffe. Punkt

Das Ende vor dem Kadi für Punkt konnte aber der Landrat dieſe Angaben an Hand der nun
e Burſchen von Barnſtädt veranſtalteten am endgültig vorliegenden Prüfung zurückweiſen. Zum größten Teile

beruhten dieſe narif

daß die des Bauamteszahlte zu wiederholen, worauf LSandrat Bähniſch energiſch Herrn
n ge v. Trotha zurechtwies und ihm mit Strafantrag drohte.

Lohnabbau. W.Maſſenentlaſſungen in Leunag?
Zu den Gerüchten über Maſſenentlaſſungen im Leuna

Es entſpann ſich eine ſtundenlange Debatte von 12.30
bis 15.15 Uhr, die a Bild ergibt: An Hand

iedenen

reundſchaftsball“ auf völlig ſchiefen Zahlen, zum Teil aberAber auch auch direkt auf un richtigen en. Ja, v. Trotha ſchreckte nicht

eines Berichtes des ausgeſ utſchnationalen Reible,

ihren davor zurück, den ſchon einmal von Reible erhobenen

Man könnte mit Erich, wenn er in ſolchen Sachen nicht ſchon
G bekannt en et a x haben, und man J

eigentli unfähi teuereinnehmer von rnä rei geſtellt Werden mußte, denn hätte er dem Erich
ieſen Betrag von 2,96 Mk. den die Gemeinde wirklich zu erhalten

tehat, nicht zurückerſtattet, dann mußte re nicht vor die Schrankene Gerichts. Außerdem wäre das Freundſchaftsband zwiſchen Erich
und Roſe nicht zerriſſen worden und heute würden Erich und Roſe

erſtattete. Am 18. Dezember ſtand Erich vor den Schranken des noch feſte „Freundſchaftsbälle“ mit Defizit abhalten.

Gerichts in i Erich behauptete, das Geld gehe Roſe
r nichts an, denn der Steuereinnehmer von Barnſtädt hätte i h m

ieſe 296 Mk. nur vorläufig zurückerſtattet. Er wolle erſt durch
das Finanzamt feſtſtellen kaſſen, wieviel Steuern für dieſen
„Freundſchaftsball“ zu zahlen ſind. Das ſtellte
nun wirklich feſt, daß für dieſen „Freundſchaftsba
Steuern zu zahlen ſind. Erich hatte vom Steuereinnehmer denSeſcheid erhalten. daß er die 2,96 Mk. Steuern wieder Segen
habe. Erich, wie er nun einmal iſt, bezahlte einfach de trag
nicht, weil er erſt abwarten wollte, wie die Gerichtsverhandlung
ausfalle. Das Gericht verurteilte Erich nach dem Antrage
Staatsanwaltſchaft zu 10 Mk. Geldſtrafe. Der Richter be
tonte ausdrücklich, daß nur auf Grund des niedrigen Betrags die

hnen des
ſolle ihm doch den Betrag zurückerſtatten, half nichts.ſache an Roſe beſtellen, er ſolle ihm uſw. Dad
Erich ſeinen ehemaligen Freund Roſe ſo gereizt, daß er

Anzeige wegen Unterſchlagung

Opfer der NaziSchmierfinken
Wie überall, ſo betätigen ſich auch in Nebra die Nazis mitihren Sudeleien, indem ſe Hakenkreuze und Schmähungen an die

sfaſſaden und ſonſtige paſſende und ſer
m Vorjahr hatten ſie einen beſonderen Betätigungsdrang. Unter
nderem war ein 10 bis 12 Quadratmeter großes Hakenkreuz ange

jert worden, das das Mißfallen aller Nichtnazis fand und in
der Nebra war. Auch die Kommuniſten machten ihre
be. Gloſſen über die Schmiererei, wobei die Worte geſaller ſein ſollen

ätten wir die Schmierfinken bei der Schmiererei angetroffen,v hätten ſie das Wänſtchen vollbekommen.“

a

Strafe ſo niedrig bemeſſen wäre.

Abrechnung mit dem Syſtem
Kange Debatten um den Merſeburger Kreishaus Neubau Raz profeſſor Schultze als intellektueller
Arheber der Bau oſtenüberſchreitungen! Bürgeriiche und Kommuniſten gegen E werbs o enſiediung

anze Mache ſeitens v. TrothasReibles war ſo widerlich, ter urd Wortführer in dieſem Kampf W die e re
ſchreitung, Abg. Bock (Vp.), hörbar davon abrückte, indem er
erklärte, daß es ein Mangel von Mut ſei, ſich in einem Schriftſtück
ſo oppoſitionell 41 während man in den Sitzungen es nie-
a S hat, ſo zu ſprechen. Es ergab ſich weiter in der De

die Hauptſchuld an den Ueberſchreitungen wohl die unglückliche

a Leitung des Baues trägt.
er erade hierin tragen die Bürgerlichen ein gerütteltMaß Echuw. Sie ſetzten s für die Wahl des Baurates Molden-

hauer ein, der, an ſich Tiefbauer, gegen Prof. Schultze nicht aufkam,
aber auch rein menſchlich nicht der Autorität des NaziProfeſſors
Schultze Naumburg) gewachſen war. Dr. oldenhauer hatte
die wirtſchaftliche Leitung des Baues und damit die Hauptver
antwortung, während Prof. Schultze nur die künſtleriſche Lei-
uns atte Dazu kam, wie ebenfalls einwandfrei e wurde,

r. Moldenhauer in ſeiner Tätigkeit an e mangel litt
und unter dem Eindruck des dauernden Sparſamkeitsgeſchreis der
Bürgerlichen nicht wagte, dem Mangel n Das wurde be-
ſonders von dem Kreisausſchußmitglied Bürgermeiſter Mayer
(Vp.) beſtätigt. Derſelbe wies auch auf einen weiteren großen

ler hin (ebenfalls falſche Sparſamkeit): die Ueberſchreitungs
panne auf 1 bis 3 Prozent foſtgrſe n, anſtatt wie üblich auf 20

bis 30 Prozent. Die Rechte wollte Landrat Guske einen Strick
daraus drehen, indem von ihren verſchiedenſten Abgeordneten er
klärt wurde, als Chef der Verwaltung habe er ſich eingehend um die

r zu kümmern gehabt. Dem wurde mit Recht von
Landrat Bähniſch da dies nur bis zu einem gewiſſen
Grade möglich u Als leitender Verwaltungsbeamter beſitze er ja
gar nicht die fachlichen Tr dazu. Eben deshalb ſei doch ein
fach.icher Beamter der Leitung der Verwaltung beigeordnet. Was
aber einen anſtändigen Abgeordneten hätte davon abhalten
ſollen, die Schuld bei einem einzelnen zu ſuchen, iſt die Tatſache, daß

ſämtliche Beſchlüſſe zur r. im Kreistag einſtimmig
So iſt eine Verkettung unglücklicher Umſtände und menſchlicher Un
rer wenn es zu den bedauerlichen Ueberſchreitungen geommen iſt. Geradezu S mutete es darum einem an, wenn
einzelne Redner der Bürgerlichen noch ſtundenl redeten, nach dem
Schuldigen ſuchten und dann zu guter Vetzt doch zu Lem Reſultat
kamen, daß einem einzelnen hier keine Schuld zuzumeſſen iſt.
Dennoch brachte es die Rechte fertig, einen ſchon längſt vor der Debatte eingebrachten Antrag wie Landrat Bä m ausdrücklich
eſtſtellte zur Abſtimmung zu bringen, gegen Dr. Guske einiſziplinarver ahren zu eröffnen. Allgemein wurde die
Arbeit des Bauausſchuſſes anerkannt, der ſein Möglichſtes getan
und gemachte Fehler rückhaltlos anerkannt

Unſere Genoſſen kennzeichneten den ganzen Klatſch und Tratſch
als das, was er in Wirklichkeit war:

ein Feldzug gegen die „marxiſtiſche Mißwirtſchaft“,

lediglich weil Dr. Guske Sozialdemokrat iſt. Sehr richtig
motivierten auch die Kommuniſten ſo, allerdings nur, um zu
dem Schluß Wo daß die Sozialdemokraten gar keine Mar
a nd. (Worüber ſogar die eigenen Anhänger auf der Tribüne

chten!) Damit ſie vor ihren Anhängern vein daſtehen ſie hatten
doch nun einmal alles mitgemacht, alſo mußte das über
tüncht werden ſtellten ſie noch einen ſchärferen Antrag, nämlich,
gegen Dr. Guske, Dr. Moldenhauer und Dr. Schultze ein Straf
ehren wegen „Verſchwendung öffentlicher Gelder“ ein
eiten.

Zur Ehre des Kreistages ſei es geſagt,
beide Anträge wurden mit Hilfe eines Teiles der Bürgerlich. a

nug war er aber dann doch nicht, die vom Abg. Bock
anerkennenswerterwei beantragte Entlaſtung der

nu afnng des Kreishausneubaues anzunehmen.
4 te eine kurze Beratung darüber, ob man weitertagen

ſollte. n entſchloß ſich, unter Ausſchaltung der Verhandlung über
die Umänderung des Amts

mVp.
R

irks Dürrenberg, weiterzutagen.
Die Abg. waren o abgekämpft, und ſo ſchleppten ſich die fol
genden Wahlen der Schiedsmänner und i L 7 vertreter
verſchiedener Bezirke ſowie eines Amtsvorſtehers in Schkopau nur
langſam hin. Als Letzterer wurde der jetzige bürgerli mtsvorteher Stellvertreter Nen z gewählt. Auch ſonſt gab ſich das leider

chon gewohnte Bild. Die beiden Arbeiterparteien ſtimmten jede für
ich und bei Stichwahl enthielten ſich die Kommuniſten ihre
Stimme, ſo daß

ſtets der bürgerliche Kandidat durchkam.

Zur r der Bürgerlichen!
Als letzter Punkt der Tagesordnung lag eine Vorlage zur Gr.

dung von h ä im Rahmen der ſogenannten
Stadtrandſiedlungen für erwerbsloſe Siedler vor. Seitens der Ver-
waltung war ſehr günſtig gelegenes Gelände zu ebenfalls günſtigenBedingungen dafür örgeLheg Beabſichtigt war, zunächſt 100

Stellen einzurichten. Kommuniſten und Bürgerliche konnten ſich für
das tet aber nicht erwärmen und ſo wurde die Vorlage ab

elehnt.
Eine Anfrage des Abg. Fricke (Stp.), wie weit die Angelegen

heit der Elſter-Luppe-Regulierung ſei, wurde ſeitens
des Landrates dahingehend beantwortet, daß ſie augenblicklich zur
techniſchen Durchprüfung dem Landwirtſchaftsminiſte-
rium vorliegt und vielleicht den Frühjahrs-Kreistag
kann. Der Landrat machte zum Schluß der r er

ndlung noch die Mitteilung, daß die Wahlen zum Grund
teuerausſchuß vom Regierungspräſidenten für ungültig
erklärt worden ſind.

Der nächſte Kreistag, auf dem die übergangenen Tages

„Eine gevaume Zeit ſpäter, und

npaſſende Plätze ſchmieren.v Ve

nungspunkte behandelt werden ſollen, wurde für den 12. Januar
ieſel angeſetzt

Dieſen Ausfpru der Zimmergeſelle Oskar Tröbe getan haben.3 zwar am 4. Auguſt 1930, hat der be

ilfe Webel an v w w. 17 eine e
Prügel be n der Klopperei ſollen ſi mmuniſten,darunter der Zimme i Oskar Tröbe, beteiligt haben.
Webel will Tröbe erkannt n, während die übrigen Teilnehmer
nicht ermittelt worden ſind. Die Klopperei ſoll ein vorberei
teter Ue r geweſen ſein, was aus den oben angeführten
Aeußerungen gefolgert wird. Tröde beſt ritt vor Gericht, an der
Klopperei beteiligt geweſen ſein. Am fraglichen Abend will eran der Turnſtunde des Ardeite rturnvereins teilgenommen haben.

Das iſt durch einige Mitglieder beſtätigt worden. Doch ergaben ſich
in der Zeitangabe, bis wann die Zeugen mit Tröbe zuſammen waren,
Zeitdifſerenzen von 15 Minuten, ſo daß ihre Ausſogen richt als
ſſichhaltig gelten, weil die Ausſagen der Naz n mit einermmithelt erfolgten, die erſt unlich iſt. Der Naziſfriſeur Walter

dannte NaziGlaſe

Eidesformel ei
Arnold brachte zwar nicht ſwiel Gedächtniskraft auf, um diefwei S u können, um ſo mehr Ge
dächtnis beweiſt er aber bei ſeiner übrigen Ausiage. Auch der ver
droſchene Webel beſchwor, mit aller Beſtimmtheit den Tröbe als
den Täter wiederzuerkennen, während die übrigen 9 bis 10 Tel.
nehmer unerkannt geblieben ſind. Tröbe, der noch nicht vorlſtvaft
iſt, wurde vom Gericht als einer der Täter angeſehen. er noch



aft
Gefän

iſt, blies es bei der in der erſten Inſtanz zuge-
gnbill isſtrafe von 6 Wochen.

Mücheln. Unter ſchwerem Verdacht verhaftet wurde
ein Arbeiter im Ortsteil Möckerling. Wie es heißt, hat er eine hoch

Facalfßreis
Der Freiſpruch des Amksvorſtehers Schmidt

Wieder eine nationaliftiſche Hetze gegen einen Sozialdemokraten zuſammengebrochen
Se bſt der Staatsanwalt beantragte Freifpruch

„Der Zweck heiligt die Mittel!“ Nach dieſem alten
jeſuitiſchen Grundſatz führt et die ſogenannte „natio Oppoen ihren Kampf gegen die ſtärkſte Abwehrfront der Demokratie,
ie Sozialdemokratie. Aber dieſer Kampf erſtreckt ſich nicht nur

auf das politiſche, ſondern auch auf das perſönliche Ge-
biet. Ueberall werden Sozialdemokraten; die öffentliche Aemter
innehaben, nach Strich und Faden verdächtigt, verleumdet, denun
ziert und ſcehres vor den Staatsanwalt gebracht. Hier ſtellt ſich
a erſt in den meiſten Fällen die Haltloſigkeit der Anklagen
eraus;

hier werden die einzelnen Anklagen erſt als Hete entlarvt.
Mit dem Fall Böttge (Unterteutſchenthal) erlebten wir
erſt in voriger Woche einen ſolchen Zuſammenbruch nationaliſtiſcher
Hetzkampagnen. Jetzt erlebten wir einen neuen. Vor dem halli
ſchen Schöffengericht hatte ſich der 49jährige Amtsvorſteher
Friedrich Schmidt aus Brach witz wegen ſchwerer Amtsunter-
ſchlagung zu verantworten. Daß er ſich in der Oeffentlichkeit wegen
dieſes angeblichen Verbrechens zu verantworten hatte, hat er
zweifellos ſeinen nationaliſtiſchen „Freunden“ in Brach witz zu
verdanken, von denen zwei auch vor Gericht als Belaſtungszeugen
(eigentlich Entlaſtungszeugen) erſchienen waren: der Landwirt Beck
mann und der Maurer Troſchke. Was hat nun Schmidt ge
tan, ſich den Haß dieſer Leute zuzuziehen? Nichts weiter, als daß
er eben Sozialdemokrat iſt.

Der Angeklagte,
ein gebürtiger Brachwitzer, urſprünglich Maurer von Beruf, hat el
im Gegenteil 12 Jahre lang in den verſchiedenſten öffentlichen
Aemtern in Brachwitz als ein tüchtiger, zuverläſſiger
und beſcheidener Mann gezeigt. Niemals in den langen Jahren
ſeiner Amtstätigkeit wurden bei Kaſſenreviſionen Unregelmäßigkeiten
feſtgeſtellt, die den Anlaß zur Strafverfolgung gegeben hätten. Das
Zeugnis eines gewiſſenhaften, zuverläſſigen und befähigten Mannes
ſtellten ihm der Landrat (der, da er ſelbſt nicht kommen konnte,
zu dieſem Zweck eigens zwei Landjäger entſandt hatte) und alle Be
amten des Landratsamts, mit denen Schmidt dienſtlich zu tun hatte,
aus. Schmidt hatte ſeit 1919 die verſchiedenſten Aemter inne: Er
war Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher (bis 1930), Vorſteher des
Schulverbandes und Steuererheber der Kirchengemeinde.

Die „Verfehlungen“,
die ihm die Anklage unterlegte, ſollte er in ſeiner Eigenſchaft als
Gemeindevorſteher begangen haben. Als Gemeindevor-
ſteher hatte er nämlich auch die Aufgabe zu erfüllen, die Beiträge
der Landesfeuerſozietät (jährlich etwa 1600 Mk.) einzuziehen und
an die Landesanſtalt abzuliefern. Wenn er ſich die auf die Ein
ziehung ſtehende Prämie von 10 Mk. ſichern wollte, mußte er die
Gelder an einem beſtimmten Termin abbgeliefert haben.
Da aber regelmäßig einige Zahler nachklapperten, zahlte er aus der
Gemeindekaſſe zu dem beſtimmten Termin die Geſamtſumme und
füllte das entſtehende Manko mit den nachträglich einlaufenden
Geldern auf

Areis Deſitascſi

Die Stadt Delitzſch übergibt der Oeffentlichkeit
ihren Verwaltungsbericht für das Rechnungsjahr
1930, das vom 1. April 1930 bis zum 31. März 1931
dauerte. Aus dieſem Bericht entnehmen wir folgende, die
Allgemeinheit intereſſierende Angaben:

Der Flächeninhalt der Stadt Delttzſh umfaßt 1480 Hektar.
Davon ſind 1262,9 Hektar Acker, Wieſen und Gärten und 64 Hektar
Forſten und Holzungen. Jm Beſitz der Stadtverwaltung ſind 438
Hektar. Die Einwohnerzahl betrug am 31. März 1931
16 189. Gegenüber der letzten Volkszählung von 1925 iſt eine Be
völkerungsvermehrung um 1297 Einwohner eingetreten. Auch die
Zahl der Geburten hat eine Steigerung erfahren: 292 gegen 280 im
Vorjahr. Für Delitzſch treffen inſofern die Unkereien der Bevölke-
rungsſtatiſtiker alſo noch nicht zu. Jm übrigen wird es beſtimmt
kein Schaden ſein, wenn ſich die deutſche Geſamtbevölkerung etwas
verringert. Gerade die proletariſchen Kreiſe ſollten mehr denn je
ihren leider noch viel zu großen „Kinderſegen“ einſchränken.

Jntereſſant iſt, daß trotz der mieſen Zeiten auch noch ge-
heiratet wird, denn im Rechnungsjahr 1930 wurden 181 Ehen
geſchloſſen, in dem Vorjahre dagegen nur 155. Die Zahl der
Sterbefälle hat ſich vermindert von 206 auf 170. Jn der Zahl
ſind zehn Totgeburten und zehn Selbſtmorde oder Unglücksfälle ent
halten.

Die Verwaltungsarbeit der Stadt wurde in 38 Magi-
ſtratsſitzungen mit 842 Beſhlüſſen und in 14 öffentlichen und ſechs
nichtöffentlichen Stadtverordnetenſitzungen mit 252 Vorlagen be
wältigt.

Die Eſag lieferte an die Stadt 1 430 864 Kilowattſtunden
Strom für Kraftzwecke und 560 331 Kilowattſtunden für Be
leuchtungszwecke. Der Gasverbrauch betrug 841 732 Kubik-
meter, davon allein für die Straßenbeleuchtung 185 425 Kubikmeter.

Bei dem Bericht über das Schulweſen fällt auf, daß bei den
Volksſchulen genau die Zahl der Lehrkräfte angegeben
wird, während man das bei der Oberrealſchule und der Mittelſchule
vermißt. Hat das einen beſonderen Grund? Der ſtädtiſche Zu
ſchuß für die Volksſchulen betrug 163 612,52 Mk., der für die
Oberrealſchule 108 464,02 Mk. und der für die Mittelſchule 54 869,37
Mark. Wenn man berückſichtigt, daß die Oberrealſchule nur 171, die
Mittelſchule 192 Schüler beſuchten, die Volksſchulen aber an die
w00 Schüler, ſo iſt das ein ſtarkes Mißverhältnis zu ungunſten der
breiten Volksmaſſe.

Der ſtädtiſchen Volksbücherei
Bücher entliehen.

Von der Delitzſcher Bevölkerung waren im Berichtsjahr 6686
Einwohner als Arbeitnehmer tätig, davon 1395 in aus
wärtigen Unternehmungen, in Leipzig allein 648, die übrigen
meiſtens im Bitterfelder Bezirk.

Die Reiqhsbetriebe beſchäftigten 19,82 Prozent der Geſamt-
bevolker ung

wurden im Jahre 7000

Delitzſcher Allerlei

ſchwangere Frau derart mißhandelt, daß ſie an den Folgen ſtarb.
Die Unterſuchung iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen.

Geiſelröhliz. Er hängt hat ſich hier auf dem Boden feiner
Wohnung der Jnvalide Ernſt Würz, deſſen Ehefrau erſt am vorher
gegangenen Tage beerdigt worden war. Der Grund zu der Tat
dürfte auf Schwermut des 68jährigen Mannes zurückzuführen ſein.

1930 nun hatte er dieſe Gelder (1631 Mk.)Jm Jahre n r
als Ausgabe hatte er ſie gebucht. Schmidt gab dafür die ver
ſtändliche Erklärung ab, er die einzelnen Einzahlungen der Ver
ſicherten an ihn nur durch Anmerkung in der Hebeliſte für ſich
quittierte und den Geſamtbetrag ſtets erſt verbuchte, dasaber hatte er vergeſſen. Am 24. Mai nun erfolgte die Amts
übergabe an den neugewählten Gemei er Troſchke.
Schmidt ſtellte hie eine Abrechnung auf, die ſtimmte. Als
in dieſer Rechnung Fehler entdeckt und zwar in der Höhe der Feuer

irre Das war aber ein rein buc mäßiger
Fe her und 1000 Mk. davon ſtellte Schmidt jedoch als
im Dezember auf eine Reviſion vom Landratsamt kam, wurden
eine fingierte Forderung der Amtskaſſe dar. Jn Wirklichkeit
war das Girokonto der Gemeinde zu wenig belaſtet. Dieſe 1000
Mark kamen alſo gar nicht in die Rechnung. Es fehlten mithin
nur noch etwas über 600 Mk., die erklärte ſich Schmidt ſofort bereit,
aus ſeinem Privateinkommen zu erſetzen. Als Schmidt, den das
Verſchwinden des Geldes beunruhigte, dann einmal einen Gene
ralkaſſenſturz machte, ſtellte er feſt, daß genau der Betrag,
den er erſetzt hatte, in der Kaſſe überzählig vorhanden war.
So konnte er getroſt das überzählige Geld als das von ihm
erſetzte ihm gehörige wieder aus der Kaſſe nehmen.

Das ganze Durcheinander war nur dadurch entſtanden, daß
Schmidt die Amts, Schul- und Gemeindekaſſe wohl getrennt
buchte aber in ein und derſelben Kaſſette aufbewahrte,
daß er ſelbſt nie Kaſſenſturz gemacht hatte, ſich vielmehr auf die
jährlichen Kaſſenreviſionen durch die Gemeinde und das Landrats-
amt verließ und ſchließlich, daß ihm bei den Buchungen einige kleine
Fehler unterlaufen waren. Dieſe Darſtellungen des Angeklagten

vor Gericht
erſchienen allgemein glaubhaft. NurBelaſtu ggeuge, war dent t t zufrieden. Er mußte
wahren Motive gegen den An ten dadurch kundtun, damehrmals durch gehäſſige Fwiß nruſe die Verhandlung ſtörte, wo

für er vom Vorſitzenden Ver weiſe erhielt. Ein ſchöner Beweis
für die wahren Motive des Vorgehens dieſer Männer en
Schmidt waren auch ihre Ausſagen. Beckmann meinte von Troſchke,
er habe ein Verſehen Schmidts für möglich e Troſchke ver
neinte das und betonte, daß Beckmann ein Verſehen für möglich ge
halten habe.

Bei dieſen teiligen Ausſagen der verzichtete daser auf ihre eingehendere

Recht ſeltſam ſpielte ſich auch der kaufmänniſche Sachverſtändige
Helbig auf: er hielt es nämlich für nötig, den Staatsanwalt

r Dieſer plädierte dann Lafür in ſeiner Rede für Frei-
pruch, dem Angeklagten eine ſtrafbare Handlung nicht nach-
gewieſen werden könnte. Rechtsanwalt t zerſtreute auch die
letzten Bedenken des Staatsanwaltes und ſo kam das Gericht wie
u erwarten war ebenfalls zum Freiſpruch. Es hielt nach
m ganzen Gebaren Schmidts ſelbſt jede betrügeriſche Abſicht für

fert Troſchke, der eine

Aus den ſlä)tiſchen
Verwallungsbericht

Die Kämmereikaſſe weiſt für das Rechnungsjahr 1930/31
2 223 771,89 Mk. Einnahmen und 2 318 816,21 Mk. Ausgaben aus.
Von den wichtigſten Steuern kamen ein: Grundvermögen
220 000 Mk., Gewerbeertrag 332 000 Mk., Gewerbekapital 110 000
Mark, Bierſteuer 26 986 Mk., Hundeſteuer 12 000 Mk., Vergnügungs
ſteuer 15 900 Mk. Das Geſamtvermögen der Stadt belief
ſich auf 4 412 921,14 Mk., die Schulden auf 1 828 776,85 Mk.

Viele Zahlen des Verwaltungsberichts haben heute nur noch
theoretiſches Jntereſſe, da die immer weiter um ſich greifende Ver
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage alles über den Haufen wirft.
Es wäre bei ſolchen Verwaltungsberichten zu wünſchen, daß ſie
früher der Oeffentlichkeit unterbreitet werden könnten damit ſie
ſich ein aktuelleres Bild von dem Stand der Dinge machen
kann.

fiſemßöurg
Gerichtsbilder

Reingefallen iſt der Tiſchler Otto Kramer damit, daß er am
Morgen des 14. November 1929, morgens 344 Uhr, auf dem hieſigenBahnhof im Warteſaal 3. Klaſſe dem dort anweſenden Inpaltden

Hermann Krellig aus Chemnitz einen 50-Mark-Schein zum
Wechſeln anvertraute. Kramer hatte drei Glas Bier getrunken und
wollte zahlen, das Büfettfräulein konnte aber nicht eln. Da er-
bot ſich Krellig, den 50-Mark Schein am Schalter zu wechſeln, ver
ſchwand aber auf Nimmerwiederſehen. Dafür hat er nun wegen
r lagung einen Monat Gefängnis aufgebrummt er-
halten.

Der Kaufmann Walter Pl. aus Leipzig hatte im November1930 an den Friſeurmeiſter Gerhardt eine Vuſte mit einjähriger
Garantie für 100 M. verkauft, da es ein erſtklaſſiges Fabrikat ſeinſollte. Die Büſte iſt aber nach etwa einem halben Sohre zuſammen

gefallen inzwiſchen iſt ſie aber wieder einwandfrei hergeſtellt worden.
Wenn G. gewußt hätte, daß die Büſte nicht licht und ſonnenecht war,
hätte er ſie nicht gekauft. erhielt deswegen v Betruges unter
Anrechnung mildernder Umſtände 20 Mk. Geldſtrafe.

„Der Geſchirrführer Walter G. war
am 30. Auguſt d. J. 60 Fs Weizen entwendet zu haben.
Da er ſchon vorbeſtraft iſt, kam Rückfalldiebſtahl in Frage. wurde
auf die Mindeſtſtrafe von drei Monaten erkannt unter An
rechnung einer che Unterſuchungshaft.

Stürze infolge Glätte. Am Montag ſowie Dienstagvormittag ſindinfolge der Glätte zwei Frauen ſo unglücklich gefallen, da e Arm
brüche davontrugen. Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt, nach
Anlegung eines Verbandes aber wieder enklaſſen. Die Hausbeſitzer
mögen ſich dieſe Fälle zur Warnung dienen laſſen und Sand ſtreuen,
wenn ſie nicht bei ſolchen Fällen noch den Schaden bezahlen wollen.

Jcumifiem- Bäcuricafem
Halle: geſt. Reinhold Plau; Joſef Biener; Wilhelm Brautſch; M tRitter; Marie Haack. BWerſeburg: eſt. Luiſe Gaitzſch. z

Was nicht überſehen werden darf, auch die richtige Atmungsweiſe.

geſtändig, dem Landwirt Baderge

141-—145.

Sport und piel
An alle Winterſportler!

Organiſiert den Eislauf im Arbeiterſport.
Die Bezirkswinterſportwarte des 2. Kreiſes (ATSB.) haben ge

tagt. Segen t iſt die Organiſation der Skiläufer. Wo aber bleibt
r, ihr Genoſſinnen und Genoſſen von der Eisſparte Habt
r noch ſo Weh beachtet, wie viele in den letzten Jahren den ge

iſündeſten und igſten, den Eisſport, pflegen, wieviel Arbeiter

J wurden uns dieſe Quellen verſchüttet durchn der nge n uns di uellen ü urden Eintritt in den Beruf. Heute liegen Millionen Arbeitskräfte
brach. Rettet euch und andere vor dem Stumpfwerden! Jhr braucht
nicht andere Kleidung als die des Alltags. Die Schlittſchuhe
aus der Jugendzeit paſſen vielleicht noch, ſie waren meiſt auf Zu
wachs berechnet. Keine neue Vereinigung iſt nötig, keine Sonder-
beiträge. Alle dem Kartell angeſchloſſenen Mitglieder ſind will-
kommen.

Wollt ihr nicht ſelbſt wieder beginnen
Wollt ihr nicht lernen, um andere zu lehren? Srft aber müſſen wir
t miteinander nehmen, müſſen Grundlagen für den

ünftigen Aufbau ſchaffen. nun können wir an den Kreis,an die Begirksſchulen herantreten und ſagen: „Auch wir wollen

lernen und aufbauen. Gebt uns Raum!“
Am 10. Januar wollen wir uns im Kreisheim in Gern-

rode treffen. An geſchulten Kräften und an Material fehlt es
nicht. Die Maſſen ſind da. Gewinnen wir ſie für uns. Kommt
und ſucht nach Wegen, die Fahrt zu finanzieren. Beginn 9 Uhr,
Genoſſe Ventur iſt anweſend.

Laßt uns auf friedliche Eroberung S Von Deſſau
kommen wir, Magdeburg, Bernburg, vielleicht auch Köthen und
geht werden vertreten ſein. Und ihr anderen Vorwärts!
uf nach Gernrode! Hoffmann.

W'nterſport-Fugendherbergen

Der Reichsverband für Deutſche Jugendher-
bergen hat ein Verzeichnis der Winterſport-Jugendherbergen
S das in den Jugendherbergen für 10 Pfennig zu

n iſt.
Der Gan NRittelelbe im Reichsverband veranſtaltet in dieſem

Winter zwei Skilehrgänge in Braunlage im re undwar vom 20. bis 26. Januar 1932 und vom S. bis 12. Februar.
ie Teilnehmer müſſen ſich ſpäteſtens bis zum 5. Januar unmittel

bar bei dem Geſchäftsführer des Gaues Mittelelbe, Rudolph e
meiſter, Magdeburg-3, Franke-Jugendheim, melden. (Unterkunfſt
und Verpflegung im Mittelelbehaus Braunlage für die Behtgang-
dauer zum Preiſe von 15 Mk. Kurſusgebühr ö5 Mk. Skigerät iſt
mitzubringen).

Die letzten Schneeberichte
Johanngeorgenſtadt: 15 Grad Kälte, 42 Zentimeter

Schnee. Fichtelberg: 4 Grad Kälte, 52 Zentimeter Schnee.
nſelsberg: 0 Grad Kälte, 30 Zentimeter Schnee. Ober-

of 7 Grad Kälte, 50 Zentimeter Schnee. Brocken: 0 Grad
älte, 18 Zentimeter Schnee. St. Andreasberg: 4 Grad

Kälte, 10 Zentimeter Schnee.

HandballNachtrag: Barnſtädt I Eſperſtedt I 6:5 (1:4).

Sportliteratur
Körperſchönheit durch Körpertraining. Von A. Glucker. Süd

deutſches Verlagshaus GmbH., Stuttgart. Preis 1,25 Mk.
Glucker zeigt in dieſem Buch, daß die Erreichung von Vollkommenheit desKörpers und &eiſtes das Beſtreben jedes Menſchen ſein muß. An vielen Beiſpielen

weiſt der Verfaſſer die natürlichen Wege dazu, unter beſonderer Hervorhebung der
Harmonie des ganzen Körpers. Es gilt, nur die einfachen Regeln zu befolgen, die
der Verfaſſer in 27, zum Teil ganzſeitigen, Bildern nebſt Beſchreibung gibt.

Gut und ſicher Skifahren. Das Neueſte in Skitechnik und Ski
training von A. Glucker (Stuttgart). Auf Kunſtdruckpapier mit 36
Bildern. Preis 1,25 Mk. Süddeutſches Verlagshaus GmbH,
Stuttgart, Birkenwaldſtraße 44.

Ein Leitfaden für Skifahrer und ſolche, die es werden wollen. t
iſt Sportlehrer und beherrſcht die Materie in aller Vollkommenheit. Mit Hilfe
zahl reicher klarer Bilder veranſchaulicht er in überſichtlicher Weiſe die geſamte

Schwung- und Sprungarten und,
Damit dürfte

r allen Freunden des weißen Sportes wertvolle Fingerzeige geben, die ihnen bei

Frohſinn ſich auf der blanken t tummeln?

Slitechnik, insbeſondere die verſchiedenen Lauf-,

der Sportausübung ſehr von Nutzen ſein können.

Sportamtiche Bekanntmachungen
Berichterſtatterzentrale 6. Bezirk. Achtung! An den beiden Weih

nachtsfeiertagen hat die Zentrale keinen Dienſt. Erſt am Sonntag, dem
dritten Feiertag, erfolgt der Dienſt wie üblich. Vereinsſpielleiter, ſorgt für recht
zeitige und ſchnelle Durchgabe der Berichte und Reſultate von den Weihnachts
ſpielen. Wer nicht telephonieren will, ſtecke r nach den Spielen am 1. und
2. eine tarte in den Kaſten, ſie gelangt dann rechtzeitig zu mir. DieAnſchrift lautet: Walter Möllhoff, Halle, Huttenſtraße 14.

6. 5. Gruppe. Sonntag den 3. Januar, mittags 1 Uhr, findet im
„Reichsadler“ zu Trotha der Gruppentag ſämtl'cher Sparten mit folgen
der Tagesordnung ſtatt: 1. Präſenz; 2. Berichte: 3. Organiſation und Arbeits
plan für 1932; 4. Wahlen der geſchäftlichen und techniſchen Leitung; 5. Allgemeines.
Wir erwarten, daß alle Vereine der 5. Gruppe reſtlos vertreten ſind, beſonders
27 re Anktionäre, da ſehr wichtige Sachen vorliegen. Mitgliedsbuch dient

usweis.
Die Gruppenleitung. J. A.: Karl Schöne Teicha 35, Vorſitzender.
Bezirk (Fußdalh. Sonntag den 27. Dezember, finden folgende Spiele

ſtatt. In Holzweißig 13 Uhr: Holzweißig Jgd. Petersroda Jgd. (O. Rihter).14: alweitig I. Greppin I (O. Richter). Jn Roitzſch 14 Uhr: Roitzſch l gegenMöhlau I (O. Seifert). In Gräfenhainichen 13 Uhr: Schrei üler
gen Zſchornewitz Schüler (Felske). 14: Gräfenhainichen II Zſchornewitz l

Sir Das Spiel Roitzſch Möhlau I findet nicht 15 Uhr, wie es abge
ſchloſſen worden iſt, ſondern ſchon um 14 Uhr ſtatt. W. Kör ſt e n Obmann.

8. Bezirk (Fußball). Sonnabend den 9. Janugr, findet in Bitterfeld in
Paumanns Konzert und Ballhaus unſere Fußbal-Börſe ſtatt. Anfang 7 Uhr.
Alle Vereine müſſen vertreten ſein. Abgeſchloſſen wird bis Ende März. Unent
ſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. Körſten, Börſenobmann.

ge Produktenbörſen vom 22. Dezember
Sei psig: Weizen 206—-208 (205-—-206). Roggen: 202-—266(201--205). Hafer: 140-—150 (140-—-150). Ro

Halle Weizen: 211--214. Roggen: 205-—-208. Hafer:

BVerantwortlich für Politik uilleton und Algemeines: Ernſt Loops; fü foſes
ps; für Loka esund Kommunalpolitik: Seine Kaſparek; für Provinz und elix vabiq

g. Guſtav Schubert. Tor gau: geſt. Karl Schulze. rtrand: geſt. Karl
rſt.

ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Verlag: Halleſche Drugerei Geſellſchaft mo., Halle. Gr. Märkerſtraße 6.

Der Verfaſſer



v R rer

Ohrfeige für die Nazi- Agrarier
Freistaat Preuhen löst die ostpreuhische Landwirtschaftsammer auf

Die oſt preußiſche Landwirtſchaftskammer, deren Nazi- Mehrheit vor wenigen Tagen einen
Beſchluß faßte und veröffentlichte, der den Rücktritt des

Reichspräſidenten und der Reichsregierung in einer
geradezu unerhörten Form forderte, gilt mit dem
geſtrigen Tage laut Beſchluß der preufiſchen Staats-
regierung als aufgelsſt. Die Geſchäfte der Kammer
werden bis auf weiteres von einem mit ſofortiger Wir
kung eingeſetzten Staatskommiſſar verſehen. Der
Beſchluß wird der Landwirtſchaftskammer im Laufe des
heutigen Vormittags durch den preußiſchen Regierungs-
vertreter in Königsberg mitgeteilt werden.

Die amtliche Mitteilung
Auf Ankrag eines Hakenkreuzlers hat die Oſtpreußi Landwirtſchaftskammer am 15. Dezember folgenden r.

„Die Vollverſammlung bittet den Herrn Präſidenten Brandes,
dem Herrn Reichspräſidenten zu erklären: Der oſtpreußiſche
Landftand erkennt die Machtloſigkeit des Herrn Reichspräſidenten
der heutigen Syſtemkraft gegenüber. Jn tieſſter wirtſchaftlicher
und ſeeliſcher Not bittet er den Herrn Reichs
präſidenten ſowohl für ſeine Perſon als auch
für das derzeitige Reichskabinett, den Weg
alsbald freizumachen für Männer, die aus Kampf und
Glauben zuſammengeſchweißt, jetzt nur noch allein in der Lage
ſind, nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern auch das ganze Volk
zu retten.“

Dazu erklärt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt. Dieſer
Beſchluß fordert ausdrücklich den Rücktritt des Herrn Reichspräſi
denken und der Reichsregierung. Die den Anlragſtellern aghe
ſtehende „Preußiſche Zeikung“ hat dies offen beſtätigt. Damit
die Kammer politiſche Forderungen geſtellt und die ihr geſetzlich
zuſtehenden Befugniſſe überſchritten Selbſt bei weil-
herzigfter Auslegung des Selbſtverwaltungsrechtes der Kammer
kann ein ſolcher Beſchluß im Jukereſſe der Erhaltung der Slaats-
r nicht hingenommen werden und bedarf der ſchärfſten

ndung.
Zwar hat der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer am

19. d. M. beſchloſſen, die Angelegenheit nochmals auf die Tages
ordnung der nächſten Vollverſammlung zu ſetzen, um nochmals über
den gefaßken Beſchluß zu beraten, mit der Begrändung, daß ein
Teil der Kammermitglieder ſich äber die Tragweite des Beſchluſſes
nicht im klaren geweſen ſei. Dieſer Vorſtandsbeſchluß kann jedoch
nach Auffaſſung der Staalsregierung an den eben feſtgeſtellten Tat
ſachen nichts ändern.

Die Staaksregierung hat ſich deshalb genökigt geſehen, die
Oſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer aufzulöſen und den
Landeskulturamkspräſidenken Pauly in Königsberg zum Staals-
kommiſſar für die zwiſchenzeikliche Verwallung zu ernennen.

Die Neuwahl der Kammer ſoll in drei Monaken vor
genommen werden.

Der Stuttgarter Schloßbrand
Der Nordoſtflügel eingeäſchert

Stuligart, 22. Dezember. (Eigenbericht.)
In der Nacht zum Dienstag iſt es der Feuerwehr in Ge

aeinſchaft mit Hilfsmannſchaften der Reichswehr
nach langen Bemühungen ſchließlich gelungen, des Brandes im
Alten Schloß in Stullgart Herr zu werden. Der Nordoſt
flägel des Schloſſes iſt jedoch völlig ausgebrannt. Große
Gebäudeteile ſind eingeſfürzt, zahlreiche Stuckdecken zerſtört. Auch
der Nord und der Südflügel des Schloſſes haben ſehr ſtark gelilten.
Immerhin konnten umfangreiche und ſehr wertvolle Allkerkämer
Sammlungen, die Schloßkapelle und der Weſtflägel am Schillerplaßz,
gerettet werden. Insgeſamt wurden bei den Löſcharbeiten 45 Per
ſonen verletzt.

vBerbrannk ſind wertvolle Bilderſammlungen, die
von der Ausſtellung Schwäbiſches Land herrühren und im Dach

geſchoß des Oſtflügels aufgeſtellt waren.

Schweres Einſturzunglück auf der Brandſtätie
Auf der Brandſtätte ereignete ſich um 11.15 Uhr ein

ſhHweres Einſturzungläck. Die Mauer zwiſchen Sädoſt-
kurm und Schloßkirche brach mit dumpfem Krach zuſammen. Eine

Anzahl der an dieſer Stelle kätigen Feuerwehrleute wurde
mit in die Tiefe geriſſen Die beiden außerhalb des
Schloſſes ſtehenden Feuerwehrleiteen wurden von den Geſteinsmaſſen

zerſchmektert, ebenſo einer der Leilernkraftwagen. Um 11.30 Uhr
wurde die Zahl der bei dieſem Unglück Schwerverletzken mit
fünf angegeben. Ein Feuerwehrmann, dem beide Beine zer
ſchmeltert worden ſind, ſoll bereits geſtorben ſein.

Die Löſcharbeiten
waren von Anbeginn dadurch erſchwert, daß die Waſſerleitung in
der Umgebung des alten Schloſſes für eine ſolch ungeheure Jn-
anſpruchnahme bei weitem nicht ausreichte, da aus ins

S

as alle Schloß in Stuttgart
geſamt 2 Dutzend Rohren Waſſer weiter in den Brandherd ge
ſchleudert wird. Die Rauchentwicklung war ſo gewaltig, daß immer
wieder Feuerwehrleute ohnmächtig zuſammenſanken und weggebracht
werden mußtken.

Die Hakenkreugier müſſen ſich dem Geſetz fügen

Unter den zahlloſen Willkürakten, die ſich die Eutiner
Kazi- Herrſchaft bis heute geleiſtet hat, war gewiß nicht die
ſchwerwiegendſte, aber eine der handgreiflichſten die zweimalige
Verweiſung des Genoſſen Buhrke, der die ſozialdemo
kratiſche Preſſe mit Nachrichten bedient, aus der öffent
lich en Stadtratsſitzung.

Auf die von unſerem Kieler Bruderblatt dagegen erhobene
Beſchwerde iſt jetzt eine Antwort der Eutiner Regierung einge
laufen. die ſich die Herren Obernazis nicht hinter den Spiegel
ſtecken werden. Nach einleitenden formal juriſtiſchen Ausführungen
deißt es da wörtlich:

„Jn der fraglichen Sitzung des Stadtrates am 27. November
1931 war die Oeffentlichkeit in keinem Stadium der Verhand
re ausgeſchloſſen, und Herr Buhrke hat, wie feſtgeſtellt wurde,
in der Sitzung in keiner Weiſe die Ruhe und Ordnung rer
Auch lag keine Veranlaſſung vor, Herrn Buhrke wegen Ueber
füllung der Räumlichkeit nicht zuzulaſſen

Da die Gemeindeordnung darüber hinaus eine Beſchränkung
der Oeffentlichkeit nicht kennt, ſtellt das Verhalten des ſtellver
tretenden Bürgermeiſters, auf deſſen Veranlaſſung die Polizei
Herrn Buhrke hinauswies, eine grobe Geſetzesverletzung dar.

Der Stadtmagiſtrat iſt hierauf ausdrücklich hingewieſen wor
den, das Verhalten des ſtellvertretenden Bürgermeiſters iſt von
der z beanſtandet worden, und die Regierung hat fo
dem Stadtmagiſtrat gegenüber vorbehalten, gegen Beamte der
Stadt, die der n r der Regierung unterſtehen und
o derartiger Pflichtvergeſſenheiten ſchuldig machen, im Wege

es Diſziplinarverfahrens vorzugehen.
Die Regierung hat ferner den Vorfall vom 14. n

1931 in der Eutiner Stadtratsſitzung, in deſſen Verlauf Herr
Buhrke den Sitzungsſaal verließ (durch die Polizei hinausge-
wieſen wurde, muß es heißen! D. Red. eingehend nachgeprüft.
Jhm wurde diesmal lediglich die Zulaſſung am Preſſetiſch ver
weigert. Da ihm jedoch vom Vorſitzenden des Stadtrates aus
drücklich das Verbleiben im Saal in dem allgemein für die Zu-
hörer freigegebenen Teile des Saales freigeſtellt wurde. kann in
dem Vorgehen des Vorſitzenden des Stadtrates keine Verletzung
des Grundſatzes der Oeffentlichkeit der Sitzung erblickt werden.
Außerdem beſtehen inſofern Schwierigkeiten, als die Stadtrats-
mitglieder und der Stadtratsvorſitzende nicht der Diſziplinarge
walt der Regierung unterſtehen und als auch der Stadtmagiſtrat
keinerlei Einfluß auf die Handhabung der dem Stadtratsvorſiten
den geſetzlich überlaſſenen Sitzungspolizei hat.

Der Stadtmagiſtrat iſt beauftragt worden, im Einvernehmen
mit dem Stadtratsvorſitzenden eine Regelung dahin zu treffen,

Ein Willkürakt korrigiert
daß das Eingreifen der Polizei nur auf wirklich dringende Fälle
der Ruheſtörung beſchränkt bleibt, und auch die Polizeibeamten
der Stadt anzuweiſen, daß ſie nur in ſolchen Fällen eingreifen

dürfen.“ gez. Dr. Ballin.Das iſt eine Sprache, wie wir ſie allzulange vermißt haben,
eine Sprache, die die Hoffnung wieder aufkeimen läßt, daß ſelbſt
in Eutin Recht auch da Recht bleibt, wo es ſich gegen das Haken
kreuz richtet
Preußiſche Notverordnung im Rundfunk

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird der
preußiſche Finanzminiſter Klepper am Mittwoch, dem 23. De
zember, 19 Uhr, über die Deutſche Welle und ſämtliche preußiſchen
Sender über „Die neue Preußiſche Notverordnung ſprechen.

Die DintaNadel
Neue Errungenſchaſt der gelben Werksgemeinſchaſt

Das Dinta (Deutſches Inſtitut für techniſche Arbeitsſchulung)
iſt eine von der Schwerinduſtrie geſchaffene Einrichtung, um die
Arbeiter und Angeſtellten von der Vertretung ihrer Klaſſeninter
eſſen abzuziehen. Es iſt eine gelbe Angelegenheit, die
den werksgemeinſchaftlichen Gedanken fördern ſoll. Damit die Be
teiligten ſich von gewöhnlichen Sterblichen unterſcheiden, iſt ein
beſonderer Dinta-Orden eingeführt worden. Die Jnſtituts-
mitteilungen verkünden darüber das Folgende:

„Auf verſchiedene Anregungen aus unſerem Freundeskreiſe
en wir uns entſchloſſen, eine Ehrung für Mitarbeiter und

örderer zu ſchaffen, die ſich um die Dintaarbeit beſonders ver
dient gemacht haben. Dieſe Auszeichnung ſoll in Geſtalt derDinta-Nadel verliehen werden, die Jonſt nur die im Dinta
ausgebildeten W Te tragen. Die Verleihung der Dinta-Nadel erfolgt auf Antrag. Vorausſetzung dafür ſt daß zwei
DintaJngenieure für die Herſon des Ausgezeichneten bürgen.“

Das alſo iſt ein echter gelber Orden. Er hat den Vorzug, daß
Arbeiter und Angeſtellte ſofort erkennen können, mit wem ſie es
zu tun haben. Wir hoffen im übrigen ſtark, daß bei dem allge-
meinen Abzeichen-Verbot dem Dinta-Orden gegenüber keine Aus-
nahme zugelaſſen wird!

Die Mietſenkung in Preußen
Auf vielfache Anfragen wird amklich feſtgeſtellt, daß die geſetz

liche Mieke in ganz Preußen, alſo auch in Berlin, zur Zeit
120 Prozent der reinen Friedensmiete befrägt. Neben dieſem für
ganz Preußen geltenden Hundertſatz ſind die s rilich verſchieden
hohen Umlagen für Grundvermögensſteuer, für beſtimmte Gemeinde
abgaben uſw. zu enkrichten. Vom 1. Januar 1932 ab beträgt die
gefetzliche Mieke in ganz Preußen 110 Prozenk. Dazu kreken
wiederum die obengenanntken örklich verſchieden hohen Umlagen.

Der Verleumder am Pranger
Ein Hakenkreuzler bittet ab

Vor dem Amtsgericht in Weida (Thüringen) hatte ſich der
Nationaliſt Heinevetter wegen Beleidigung des Reichsbanner-
führers Hörſing zu verantworten. Der Verleumder hatte Hörſing
unter anderem beſchuldigt, das Vaterland verraten und an Frank
reich verkauft zu haben. Vor Gericht machte der großmäulige Nazi-
held eine außergewöhnlich kleine Figur. Er gab folgende
Erklärung ab:

„Ich nehme die beleidigenden Behauptungen mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurück. Ich erkläre, daß ich die Behaupkungen
nicht aufrechterhallen kann und krage die geſamten Koſten des

vVerfahtens.“Echt nationalſogialiſtiſchl Erſt verleumdet das Geſindel auf

Teufel komm heraus und dann kneift es.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 22. Dezember

Lustlose Stimmung
An der Berliner Produktenbsrſe herrſchte am Dienstag eine abſolut luſtloſe

Stimmung. Angebot und Na t nach promptem Brotgetreide waren gleich
gering und bei den wenigen Abſchlüſſen, die zraen kamen, wurden faſt un
veränderte Preiſe erzielt. Auch am Markte der Zeigeſchatte zeigten nur
geringfügige Veränderungen. Lediglich Weizen zur lleferung wurde 2 M.
niedriger notiert. Das edigeſ ft ſtockte vollkommen. Abſchlüſſe vor dem

ürften kaum noch in Ausſicht ſtehen. Die Forderungen der Mühlen
uteten unverändert. Auch Hafer hatte ſehr ruhigen Markt. Das Gerſten

geſchäft blieb faſt umſatzlos.
21. Dezember 22 Dezember
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen er 212--214 212--214Roggen 190--192 190 192Braugerſte h 151 164 151 164utter- und Jnduſtrieg 148-- 150 148-- 150
er IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 134 142 134 142nmehl o 2 29 09 29 26,75-—80,75 26,75 30 75

See l e e e 25,75 27,80 25,75 27,89We nkleie h e e 29 22 9,00 9,25

Roggenkleie 9,50 10,00
Der Viehmarkt vom Dienstag zeigte, daß die Weihnachtseindeckungen in der

uptſache ſchon am vergangenen Freitag vorgenommen worden ſind. Freilichatte der ſtarke Preisauftrieb am porigen greneß auch die Beſchickung der

ärkte ſtärker werden laſſen. Jm in gab es bei den Rindern noch eine
leichte Verbeſſerung der Preiſe, die Schwelnepreiſe waren ſtabiler mit einer

ten Tendeng zum Rückgang. Auf dem Kälbermarkt waren die faſt 25-
n en Preisgewinne vom Freitag nicht zu halten und es ergaben ſichUckgänge bis zu 3 Pf. pro Pfund Lebend 2widt.

t W x weine: a) (Uber 300 Pfund) (240--800 Pfund)--43 (42--43), 3 240 Pfund) 40--42 (40-42), (1 Pfund) 87 bis
40 v e) auen 85--86 (86). fe:e geh 29 o e) 16-—25 berd) 9), 20—28 (20-80). gäde; 28 (25-—-26), 20

2 (20240), I (10--15).Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 22. Dezember. Amtliche Notierung ab Erzeuger
on. Fracht und Gebinde en zu Käufers Laſten. 1. Qualität 107, 3. Quali-ler 100, ar orten r Kendeng ha

Pleitebilanz der Bank für Handel und Grundbeſitz

Ladendorff-Bank: 46 Millionen Verluſte
Die Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz hak nach

ihrer jetzt veröffenklichten Zwiſchenbilanz unter der Veranlk
worktung des Wirtſchafisparleilers Ladendorff und des ge
flohenen Direkkors Seiffert den ungehenerlichen Verluſt von
46 Millionen Mark auszuweiſen. Das iſt die Hälfte der
Bilanzſumme des lehken Jahres.

Die Abſchreibungen, die vorgenommen werden müſſen, ſind ge
radezu grotesk. Bei den Effekten bleibt ein Wert von 0,97 Mil
lionen übrig, und zwar nach Abſchreibungen von 5,26 Millionen.
Die Beteiligungen können nunmehr mit 4,62 Millionen bewertet
werden, nach Abſchreibungen von 9,58 Millionen. Der Wert der
Forderungen muß auf 12,63 Millionen herabgeſetzt werden, weil
18,79 Millionen als faul anzuſehen ſind. Bei den Grundſtücken
verbleibt ein Wert von 3,87 Millionen, nachdem 4,13 Millionen
Mark abzuſchreiben waren. Unter Einrechnung einiger kleiner
Poſten ergeben ſich ſo Geſamtaktiven von nur 34,22 Millionen Mark
Davon ſind verpfändet 23,45 Millionen, ſo daß ſich nur 10,77 Mil-
lionen freie Aktiven ergeben.

Dabei hat man bei der Bewertung die Vorausſeßung gemachk,
daß eine ruhige Abwicklung möglich iſt, d. h. man hat höhere
Werte eingeſehßt, als ſie beim Verkauf gegenwärtig zu erzielen
wären. Bei den Effekten und Beteiligungen hal man ebenfalls

höhere als die gegenwärtigen Kurſe eingeſetzt.
Auf der Paſſivſeite ſteht dagegen eine Geſamtſumme von 80,35

Millionen Mark. Davon ſind wieder 16,73 Millionen geſicherte
Schulden, aus denen ſich die Gläubiger wahrſcheinlich ohne Ver-
luſt bezahlt machen können. Nicht weniger als 60,45 Millionen
ſind ungeſicherte Gläubiger, d. h. die Forderungen jener 36 000 Ein
ieger, die jetzt um die Quote bangen, die ihnen ausgezahlt wird.
Zwiſchen Paſſiven und Aktiven bleibt der Verluſt von 46,13 Mil
lionen Mark, der im weſentlichen von den ungeſicherten Gläubigern
getragen werden muß. Jn den geſtrigen Gläubigerverſammlungen
mußte ſchließlich bekanntgegeben werden, daß die Quote für die
ungeſicherten Gläubiger noch nicht 24 Prozent beträgt. Dennoch
ſoll die vom Reich garantierte Quote von 30 Prozent, wenn auch
nicht ſofort, zur Auszahlung gelangen. Das iſt natürlich nur mög

lich durch Opfer der Steuerzahler für eine ſchlechte Bankführung.
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Halle.
SAJ. Geſcmtgruppe. Mittwoch, den

23. Dezember, abends 19.30 Uhr:
Winterſonnenwende.

Gruppe Nord. Mittwoch im Ju
gendheim: Winterſonnenwende der Ge
ſamtgruppe. Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen ſind verpflichtet daran teilzu
nehmen. Gute Laune und Scherz
pakete mitbringen.

Gruppe Süd. 1. Feiertag, früh
5.20 Uhr, treffen ſich alle Fahrtteil-
nehmer am Hauptbahnhof.

tot Jung-, Reſtfalken. Sänmtliche
Veranſtaltungen der Gruppen Nord,
Süd und Stadtmitte fallen in dieſer
Woche aus und beginnen erſt wieder
im nächſten Jahr. Für die Gruppe
Süd und Stadtmitte am 6. Januar,
und für Norden am 7. Januar 1932.
Ein fröhliches Weihnachten und ein
gutes neues Jahr!

Der Helſerkreis.

Aus dem Bezerk.
Ammendorf. SAJ. Wir treffen uns alle

am 2. Feiertag 18 Uhr am Jugendheim
zur Weihnachtsfahrt. Geld für Schlafen
nicht vergeſſen.

Merfeburg. SAJ. Gruppe Süd. Mitt-
woch, den 33. Dezember: Sonnen-
wendfeier. Julklapp. Donnerstag, den
24. bis Sonntag, den 27. Dezember
Fahrt.

Delitzſch. SAJ. Donnerstag, den 24. De
zember: Fahrt nach dem Ludwig
Frank Heim. Wir treffen uns 21 Uhr
am Berliner Bahnhof. Schlafdecken
und Schlafſack mitbringen. Genoſſen
und Genoſſinnen, beteiligt Euch an
der Fahrt. Fahrgeld 1,50 Mk. Pünkt-
lich erſcheinen.

Gladltbegier

Heute,
WPiittwoch,

153 bis gegen
18 Uhr:

PeterchensMondtahrt

Ein Morchenſpiel
von v. Baſſewitz
20 b s gegen

24 Uhr:

von Goerhe
Donnerstag:

Keine
Vorsteilung

Die am 25. Dez.
fällige 14. Vor

ſtellunn f. Freitag
Stammkart wird

auf den 2. Jan. 1932
verlegt

Zahlung der
3. Stammkart
Rate erbeten

7

och's
J

Bunte
Bunne

Die Festfreude
wird erhönt durch

fadelhafte

nene Pogramme!

An deid. feiertögen

1 Ubhr:
Matinee!
4- Uhr Tee
Kein kinwiftsgeld,
etmäßigte Preise.

Praktische
Weihnachts

Geschenke!

fön- Apparate

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Mittwoch, den 28. De

zember, bitten wir alle arbeitsloſen
Kameraden der 8. Abteilung, in
Kloppes Reſtaurant, Hardenbergſtraße,
20 Uhr, zu erſcheinen. Kameraden
und Gäſte herzlich willkommen. 19 Uhr
Funktionarſitzung. Mitgliedsbuch iſt
mitzubringen.

See
Sonder- Angebot
Deutſchland

in Bildern
16 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

n u r

Mark 1,25
Zu beziehen durch

Holksblan-Buchhancdluno
a le a. S. r. Vlrichetr 27.
e

F F PZigarren sind die besten
Bigene Fabrikation

Frſcecd richMerseburg., BismarckstraBe 38
schias, Hexenschut,

euDa öliederreiden. Heuraigie

(Hervenschmerzen], Gicht
Gern teilte ich kosteuios ein eintgohes
Mitte! mit, das mir und zahlreiche
Patienten in kurzer Zeit half. Uebe
4000 Dankbrriefe. (lch verkaufe nichts
Kranken wester Varare' eder Wiesbaden H

kiektr. Plätten

eizkissen
Baumdeleuchtungen

e euchtuogskörper

Heizapparate

Heilapparate
Staubsauger usw.

Otto Grödel
Wilhelmstr. 44

Tel. 29364.

Billige Betten!
Deckbett 25, W.Unterbett 15, 50 M.

Kiſſen 3,50 M.
eeipzig Str. 69

im vaden
Vo! sbadewannen

von Mk. 14,00 an
Gustav Bros
Halbernädt. Str. 14
gegen Waſſerturm

Ski-vfietet
Gr. 39 billig z. verk.
Mav-Rege virate 81

Soeben erschien:

Ungekürzte Volks ausgabe

LUGbWIG RENN
KRIBEG

Preis: Gehunden fiM 2.65
In alle Weltsprachen üdersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbuch vomKrieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt-
geschichte zwerghatt erscheinen.“
(Neue Zürcher Zeitung

Zu beziehen durch

Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S.

Siaunens billig

rebr. u. Möneue de
Betten von I0,- an
Chaisel., neu v 25.- an
Sofas vor 25,- an
scnafz. von 160, an
Köchen von 35,- an
Speiserz. neu v. 260,- an
chränke von 25.- an
Waschkummoden,

Spiegel, Tisch. Stühle,
Schreidtische sowie
alle anderen Möbel

nur 5072
BRitzmann

h l
An allen 8 Feſttagen, 11 Uhr:

II

Radrennen auf der Bühne
2. Rang 25, Saal 50, Logen 75 Pfg.

1. und 2. Feſttag, 14 Uhr:

T 77173. Feſttag, 14 Uhr:
Der vestie telte Kater
Preiſe 0,30--1,25 für jung und alt.

1. und 3 Feſttag, 16 Uhr:
Die Iuestige Witwe

2. Jeſttag, 16 Uhr:
peee an tun rPreiſe 0,50-2,00, Kind. 8.-1,00 M.

An allen 8 Feſttagen, 30 Uhr

Hie uPreiſe ab d Pfg. Alle Karten gültig

Am 2. Feſttag, nachts 11 Uhr
Oas Mädchen aus der fürs orge
2. Rang 0,50, Saal 1.00, Log. 1,50 M.

Rechtzeitig gute Plätze ſichern

An beideo ersten
Weidnachtsfeiertagen

vorm 11.30 Uhr
früdechoppen

Konzert der Kapelle Angerer

Weihnachten
jm Volkespark
1. Felertag vormittags 11.30 Uhr im Café

Hre konzert
Nachmittags

Vereins Ball
Freier Sanver COhor

2. Felertag früh 7 Uhr im großen Saal

Rundfunk
Konzert-Orohes er Zeohiesing. Eirvtritt frei
Vormittags 11.30 Uhr im groten Saal

Matinee
Arbeiter vänger Chor
Nachmittags

Großer Ball
3. Feiertag

Konzert und Ball
An allen Feiertagen in den unteren renovierten
Café Räumen

Unterhaltungs-HSreikonzert
Silvester 20 Obr im Café

Gtimnnungs Muſik
Tanz Abend

EEEEMEIlaß hein Geld zu Hause ſiegen,
son dem zahie es ein bei der

Stadtoparkagge gu Dem

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittogs.

CruzKauſtuur beiumeren öwerewen

r ä
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.

Cafés Alslevben, Steinweg 34
Bandharer, Gr. Brauhausſtraße 31
C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr 62
Centrat-Potel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße

6185

h h L

Heizkissen
R. 11.70

Stromkosten: 1,5 Pfg. je Stuode

We e
preiswertee

E

72.-
Aus wah

25 em
doppelseitig. elektr. aufgenommen

Große S
e D.

tiür L I.

lasiert, ſormschön, m.

Die neue

B. DDLI

Bei Vergebung von

Drueksachen
aller Art, von der einfechsten
bis zur eleqgentesfen Aus'ührung,
berücksichtigen Gewerkschaſten, Ver-

eine, Behörden und Private die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h.

Halle a. S, Große Mörkersfroße 6

on 7Terrer T

205, 165, w 110,- 92,

Pianohaus, Gr. Ulrichstr. 33 34

J l
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d i d v S 77 e ew
Knaurs Konversations-Lexikon

Von A dis 2 in einem Band. 35 000 Stieh-
2600 Justrationen im Tezxt. 70

einfard. und bunte Tafeln und geographisobe
115 sta-

944 doppel-

wörter.

Karten
tistische Schaubilder im Text.

Zahlreiche Debe richten

spaltige Seiten.
Zum ersten mal ist hier zu 2.85 Mk. ein Werk

das das Wissen unserer Zeit ingeschaffen.
auschaulichster Form vermittelt. Ein Wunder
werk technischer Vollsommenhbeit.

Knaurs Welt-Atlas
Vollständig nene Ausgabe 1932. U. 2.85
40 tarbige Haupt- und Nebenkarten und 90
statistische und Spezislkarten, Dia ramme
und zahlreiche Tabellen wit ausührhchem
geo politischen Text und vollständigem alpha
betischen Verzeichnis von über 20000 geo
graphischen Namen.

Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichstraße 27

Am Donnerstag, dem 24. und Donnerstag, dem 31. De-
ſind die ſtädtiſchen Kaſſen und die Zahlſtelle der

Werke, Rathausſtraße 1, von 13 Uhr, die Stadtſparkaſſe von
Am Sonnabend, dem 2. Januar

1932, bleiben die obengenannten Kaſſen mit Ausnahme der
vollſtändig

2. Januar wie üblich geöffnet.

zember,

12. 45

Stadtſparkaſſe

Uhr an geſchloſſen.

geſchloſſen. Letztere hat

bahn bleibt ebenfalls wie üblich geöffnet

(6137)

Der Magiſtrat.
Werke der Stadt Halle AG.
Die Stadtſparkaſſe zu Halle.

am
Die Kaſſe der Straßen

Große Ulrichstraße 27

h.
0DDDDDD O

Hauerstr. 3
am St inweg

w.

m m
h h h
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Bei Finkäufen und beim Besuch von Veranstaltungen aller Art

weeeeees IIIIT See Insecrenten berüdisichtigen!

„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße I„Fledermauns“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café Zum Frenchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21
„Gemütl. Fritz“ (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewertſchaftshaus“, Harz 4244
„Goldene Kette“, Alter Markt 11
Goldenes Herz Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

andelsvörre, Talamtſtraße 9
afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

„Jagdſchioß“, Moritzzwinger
Café König Robert-Fronz-Ring 14
Cafs Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Kunfſtlerſptele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, Albrechtſtraße
Egafé Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22

Fcleine
Ameigen

55 „Obſtbörſe“, Bargaſſe 4
Vorkäuto Café O. Pfautſch. Gr. Steinſtraße 7

Stelbngeanoke r e hnan gebote a ndme r ever „RNatete“, Kabareit, Kleine Klausſtraße 7
odanazez ne Faſfe Roiand, Martiplat 25
Ueiraiageanebeo Sankt Nikolaus, Vereinshaus, Gr. Nikolaiſtr n
Tausehgesnebe Reſtaurant und Konzerthaus Gr. Ulrichſtr. 3.

h Cafe Schmauch, Gr. Ulrichſte. 51
den i Stadttheater-Reſtaurant, natverſeatdrm 25

t u Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße tVolxspiatt M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5 e„Zur Eiébörſe“, Mansfelder Straße 31

grohen „Schwarzen Bär“ Fr. Sein Bärgaſſe 2Café Horn, Leipziger Straße 95

Friolg Jede Zeile toſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

e

FamilienNachrichten.

Nachruf.
Am 20. Dezember 1931 verschied das

Mitglied unseres Aufsichtsrates

Herr Oberbürgermeister a. DBerwann Heim

in Magdeburg.
Als Mitglied des Landtages der Provinz
Sachsen war der Verstorbene seit dem Jahre
1922 Mitglied unseres Aufsichtsrates. An
dem Ausbau und der Entwicklung unseres
Unternehmens hat er Stets reges lnteresse
gezeigt und seinen wertvollen Rat der Ge-
sellschaft zugewandt. Wir werden dem Ver-
storbenen ein dauerndes und ehrendes An-
denken bewahren.

Aufslehtsrat und Vorstand

cler Elektrizitätscwerk Sochren-Anhalt

Aktlengesellschatt

AAAAAAäAääää—m-m---
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